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Luftwaffe unterstützt wirksam das Oeer
fchiffahrt  vernichtete die Luftwaffe vor der schottischen
Ostküste einen Frachter von 5000 VRT, Und traf ein zwei¬
tes grostes Handelsschiff schwer. Andere Kampfflugzeugever¬
senkten aus Eeleitzügen  ostwärts Cromer und Great
Ssarmouth zwei Handelsschiffe mit zusammen 15 000 BRT .»
warfen zwei Frachter in Brand und beschädigten zwei wei¬
tere Handelsschiffe schwer. Andere Luftangriffe richteten sich
gegen Hafenanlagen der englischen Ostküste.

In Nordafrika  erzielten Kampflugzeugeeinen Bom¬
benvolltreffer auf einen britischen Zerstörer nördlich SidiVarani.

Beim Angriff eines stärkeren deutschen Kampffliegerver¬
bandes auf den FlugplatzJsmailiainder  Nacht zum
14. August entstanden große Brände in Flugzeughallen undUnterkünften.

An der KanalkLste  schoflen Jager und Flakartillerie
am gestrigen Tage S britische Jagdflugzeuge  ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht an verschiedenen Or¬
ten Nordwest- und Norddeutschlands Spreng- und Brand¬
bomben, Nachtjäger und Flakartillerie schossenz eh n der an¬
greifenden britischen Bomber ab.

Britischer Zerstörer manövrierunfähig
in Gibraltar eingeschleppt

La Linea , 15. Aug. Ein schwer beschädigter britischer Zerstörer
wurde am 13. August in den Hafen von Gibraltar eingeschleppt.
Das britische Kriegsschiff wurde bei einem deutschen Luftangriff
im Atlantik durch Bombentreffer so schwer getroffen, daß es
manövrierunfähig wurde . Heber Verluste unter den Besatzungs¬
mitgliedern ist bis jetzt noch nichts bekanntgegeben worden . Die
schweren Beschädigungen des britischen Zerstörers lasten mit einer
ganzen Anzahl verletzter oder toter Vesatzungsmitglieder rechnen.

Rastlose Verfolgung in der Ukraine
Deutsche Truppen setzten in den letzten Tagen in der Ukraine

die rastlose Verfolgung der geschlagenen sowjetischen Truppen
fort . Verschiedentlich konnten die Bolschewisten zum Kampf ge¬
stellt werden . Die Sowjets haben in aller Eile Ersatztruppen aus
den nächsten Garnisonen herausgeholt und mit zusammengewür¬
felten Verbänden den auf dem Rückzug befindlichen zerschlagenen
sowjetischen Divisionen in den Kampf geworfen. Deutsche Trup¬
pen brachen überall den sowjetischenWiderstand und setzten ihren
Vormarsch fort . In diesen Kämpfen erlitten die Bolschewisten
schwere blutige Verluste.

Der Krieg wird nicht in
Enttäuschung in London und wachsender Unwille i
Agitationsrakete wirkungslos verpufft — Kritik

plutokratischen Propaganda -Bluff«

Der italienische Wehrmachtsbericht
Schwere Luftangriffe der Italiener auf Cypern und Malta

— Spähtrupp- und Artillerietätigkeit vor Tobruk
DRV Rom, 15. Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Einheiten der italienischen Luftwaffe bombardierten gestern

mit Erfolg Lagerhäuser und Vrennstoffdepots auf Cypern.
Im Laufe der Nacht warfen unsere Flugzeuge Bomben schwe¬

ren Kalibers auf Flugzeugstützpunkte in Malta  ab . Die Ziele
wurden voll getroffen.

In Nordafrika  Spähtrupp - und Artillerietätigkeit im Ab¬
schnitt von Tobruk - Die Luftwaffe der Achse setzte ihre erfolg¬
reichen Aktionen fort . Es wurden Verteidigungs - und Hafenanla¬
gen in Tobruk und Marsa Matruk sowie ein 3000-VRT .-Damp-
fer in den Gewässern von Marsa Matruk und ein Zerstörer nörd¬
lich von Sidi Varani getroffen.

Englische Flugzeuge führten einen Einflug auf Tripolis durch.
In Ostafrika  stießen Abteilungen einer unserer Garni¬

sonen im Abschnitt von Eondar bei einer kühnen Aufklärungs¬
aktion auf feindliche Gruppen und schlugen sie in die Flucht.

Die englische Luftwaffe bombardierte erneut die Wohnviertelvon Eondar.
In der vergangenen Nacht griffen englische Flugzeuge Cata¬

nia und Augusta  an . In Catania gab es drei Tote und
20 Verwundete . Das heftige Feuer der Vodenabwehr zwang den
Feind , den größten Teil seiner Bomben ins Meer abzuwerfen.
Eines der Flugzeuge wurde in Brand geschossen  und
stürzte ins Meer ab.

Volkstümlicher britischer Fliegerosfizier
in deutscher Gesangenfchaft

Berlin , 15. Aug. Der englische Rundfunk brachte am 12. August
dieMitteilung , daß ein hervorragender britischer Flieger ver¬
mißt werde. Es handelt sich um den Oberstleutnant Douglas
Robert Bader , der am 9. August im Kanalgebiet von einem
deutschen Jäger abgeschosten wurde , aus seinem brennenden Jagd¬
flugzeug mit dem Fallschirm absprang und sich in deutscher Ge¬
fangenschaft befindet.

Bader ist im Besitz mehrerer hoher Auszeichnungen und kann
als einer der volkstümlichsten Offiziere der britischen Luftwaffe
bezeichnet werden.

Konferenzen gewonnen
n USA . über die Erklärung Churchill -Roosevelt.
von allen Seiten — Einmütige Verurteilung des
>in der Presse der jungen Völker

KO bolschewistischeLastkraftwagen in Brand geworfen
Berlin , 15. Aug . Deutsche Kampf - und Sturzkampfverbände

»nterstützten am Donnerstag an der mittleren Front
nördlich Eomel  die Operationen des Heeres . Besonders
wirksame Angriffe richteten sich auf befestigte Stellungen der
Sowjets . Im Sturzflug wurden Artilleriestellungen der Sowjets
mit Bomben belegt und acht Geschütze außer Gefecht gesetzt. An¬
sammlungen von motorisierten Kolonnen wurden überraschend
angegriffen und wirksam bombardiert . Bei einem Angriff auf
sowjetische Lastkraftwagenkolonnen wurden 60 Fahrzeuge in
Brand geworfen und vernichtet . In diesem Raum wurden vier
sowjetische Flugzeuge in Luftkämpfen abgeschossen.

4 Batterien, 2K Geschütze und 185 Fahrzeuge zerstört
Berlin , 16. Aug. Deutsche Kampfflugzeuge operierten am Don¬

nerstag mit besonderem Erfolg auch am Nordabschnitt  der
Ostfront. Neben wirkungsvollen Angriffen auf Truppenansamm¬
lungen, Feldbefestigungen und Verkehrslinien der Sowjets
wurde ein größeres Munitionslager in die Luft gesprengt . Im
gleichen Raum wurden vier Batterien und 26 Geschütze außer
Gefecht gesetzt und 185 Fahrzeuge zerstört . Außerdem wurden bei
Luftkämpfen 9 bolschewistische Flugzeuge abgeschossen.

An einem anderen Frontabschnitt wurden Artillerie - und Flak¬
stellungen der Sowjets ebenfalls mit Bomben belegt und zum
Schweigen gebracht. Auf einem Flugplatz der Bolschewisten wur¬
den in kürzester Zeit 7 Flugzeuge am Boden zerstört
und Unterkünfte und Baracken in Brand gesetzt.

Sieben Eisenbahnzüge vernichtet
Berlin , 15. Aug. Am Donnerstag belegten Verbände der

deutschen Luftwaffe Eisenbahnlinien und Verkehrs¬
wege hinter der Front  erfolgreich mit Bomben . Die
Strecken Luga—Leningrad —Nowgorod erhielten an zahlreichen
Stellen Volltreffer , die die Gleise und den Bahndamm auf-
riffen. Mit diesen erfolgreichen Bombardements wurden die
Unterbrechungen sowjetischer Eisenbahnlinien fortgesetzt. In dem¬
selben Raum beschossen die deutschen Flieger sowjetische Trup¬
pentransport - und Materialzllge . Durch Bombentreffer wurden
sieben Lokomotiven und sieben Eisenbahnzüge vernichtet.

Kampfflugzeuge vernichteten Sowjet -Panzerzug
Berlin , 15. Aug. Südlich Kiew  griffen deutsche Kampf¬

flugzeuge einen sowjetischen Panzerzug  im Tiefflug mit
Bomben und Bordwaffen an . Der Panzerzug wurde in Brand
geworfen und vernichtet . Im gleichen Raum wurden 13 sow¬
jetische Flugzeuge abgeschossen.

Im Angriff auf sowjetische Schiffsziele bombardierten deutsche
Flugzeuge vor Odessa  einen sowjetischen Zerstörer,
der schwer beschädigt wurde.

Schwere Panzerverluste der Sowjets im nördlichen
Frontabschnitt

Berlin , 15. Aug. Im nördlichen Frontabschnitt vernichteten am
13. August deutsche Verbände bei vergeblichen Angriffsversuchen
der Bolschewisten 26Panzer.  In den Kämpfen am 14. August
wurden 17 sowjetische Panzer zerstört. Bei erfolgreichem Gegen¬
stoß setzten die deutschen Truppen elf sowejetische Ge¬
schütze außer Gefecht.

Von politischen Kommissaren niedergeschossen
An der finnischen Front  versuchten die Bolschewisten

das kräftige Vorgehen der deutschen und finnischen Truppen
durch Gegenangriffe aufzuhalten . Die Bolschewisten wurden un¬
ter blutigen Verlusten zurückqesch lagen.  1300 Tote blie¬
ben auf dem Schlachtfeld. Deutsche Soldaten beobachteten, daß
Bolschewisten bei dem Versuch, sich zu ergeben, von politischen
Kommissaren niedergeschossenwurden . Diese Beobachtung wäh¬
rend der Gefechte wurde von sowjetischen Gefangenen später
bestätigt.

Sinnloser sowjetischer Reklameflug
Berlin,  16 . August. Eine geringe Zahl von Sowjetbombern

konnte in der vergangenen Nacht in das nordöstliche und östliche
Reichsgebiet einfliegen .Nur ein Flugzeug erreichte de» Stadt¬
rand von Berlin , wurde aber durch Flakfeuer abgewiesen.

Der deutsche Wehmachlsverichl
Erfolgreiche Kämpfe an allen Teilen der Ostfront— Schwere
Schläge für die englische Bersorgungsschiffahrt— Bomben¬
volltreffer auf britischen Zerstörer bei Sidi Barani — Große

Brände auf dem Flughafen Jsmailia
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 15. Aug.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben, wurde
von rumänischen, Nikolajew von deutschen und unga-

ttschen Truppen eingeschlossen. Ostwärts des Bug nahmen
schnelle deutsche Verbände in rastloser Verfolgung des ge¬
schlagenen Feindes das wichtige Erzgebiet von Kriwoj-Rog.

Auch an den übrigen Teilen der Ostfront verlaufen die
Kampfe erfolgreich.

2m Kämpf gegen die britische Dersorgungs-

DNB . Berlin,  15 . August. Der von den beiden Kriegshetzern
Churchill und Roosevelt inszenierte billige Propagandabluff stößt
bei den jungen Völkern Europas und Asiens auf eine so ein¬
mütige und entschiedene Ablehnung , daß ihre Urheber dem von
ihnen provozierten Sturm der Entrüstung oder ironischen Kritik
nicht mehr zu entgehen vermögen.

Aber auch auf dem amerikanischen Kontinent , ja in den USA.
selbst, mehren sich die Stimmen , die das naive Jonglieren der
beiden demokratischen „Weltbeglücker" mit den abgedroschenen
und verlogenen Phrase « von vorvorgestern mit wachsendem Un¬
willen verzeichne».

Die Kommentare der Madrider Presse unterstreichen aus¬
nahmslos den vage» und wenig überzeugenden Charakter der
gemeinsamen Erklärung von Churchill und Roosevelt.

Auch in Lissabon und Paris  haben die verlogenen
plutokratischen Phrasen offensichtlich keinerlei Eindruck gemacht.

Das spöttische und abfällige Urteil der Morgenblätter So¬
fias  über die Erklärung Roosevelts und Churchills wird von
der Nachmittags - und Abendpresse voll und ganz geteilt.

Auch die japanische Presse  befaßt sich scharf ablehnend
mit der gemeinsamen Erklärung über die Begegnung Roosevelt
—Churchill.

Politische Kreise in Nordchina  betrachten die Erklärung
Roosevelts und Churchills als einen schlecht verhüllten Versuch
zur Täuschung der Weltmeinung bezüglich der wirklichen Ziele
der englisch-nordamerikanischen Kriegspolitik.

Ueber die Reaktion der U S A. - O e f fe n t l i chke i t ver¬
öffentlicht der Washingtoner Pressefunk unter anderem folgende
bemerkenswerte Feststellungen : es herrscht Erleichterung darüber,
daß Roosevelt sich nicht zu aktiven Kriegsmaßnahmen verpflichte¬
te, daneben aber steigende Empörung darüber , daß er eine Ein¬
mischung in europäische Angelegenheiten versprach, ohne das
USA .-Volk' oder zumindest das USA .-Parlament vorher befragt
zu haben . Dies wäre in dieser wichtigen und schicksalhaften
Frage unbedingte Pflicht des Präsidenten eines demokratischen
Landes gewesen.

Der enttäuschende Eindruck der Erklärung kommt auch in den
Kommentaren der brasilianischen Presse zum Ausdruck.

DNB . Berlin,  15 . August. Wie groß das Fiasko des Agi-
tationsbluffes ihrer sogenannten Kriegsziele , mit dem Chur¬
chill und Roosevelt sich aus der Schlinge zu ziehen versuchten,
ist, spürt man am deutlichsten aus dem Echo der Weltpresse.
Nicht zuletzt zeigt sich die Öffentlichkeit in England und USA.
mit dem Ergebnis dieses Zusammentreffens nach der einen oder
andere « Seite sehr unzufrieden.

Radio Neuyork sagt über die Stimmung in England : Die Bri¬
ten sind über die Erklärung enttäuscht . Die Leute in den Stra¬
ßen Londons erwarteten eine Kriegserklärung Roosevelts , einen
Eintritt Japans in den Krieg oder ähnliches . Es sind schon zu
viele Bekanntmachungen in London gehört worden . Der Krieg
wird keinesfalls in Konferenzen gewonnen , sagt man darum in
England . Die Erklärung wurde dort nicht als Offenbarung an-
gesehen. Man war allgemein der Meinung , ähnliches schon ein¬
mal gehört zu habe«.

Einstweilen muß Roosevelt und mit ihm Churchill au der
Enttäuschung in London und der Gleichgültigkeit in den Ver¬
einigten Staaten über den von ihnen angelegten Agitationscoup
merken, daß mit faulen Verlautbarungen Kriege nicht gewon¬
nen werden , lieber die Gestaltung der Zukunft wird durch Taten
auf dem Schlachtfelde bestimmt.

Es geht ihnen um die Vernichtung nicht allein des Regimes
in Deutschland, sondern um die Vernichtung bzw. Versklavung
des gesamten deutschen Volkes ! Was damals inoffiziell von der
Hetzpresse behauptet wurde , wird durch die Erklärung heute
offiziell. Von der Erklärung der „Times ", die das ganze Europa
unter die Polizeigewalt des Bolschewismus stellen will , bis zu
Churchill- Roosevelt , führt eine Linie ! Der wahre Wert ihres
Bluffs ist damit offenbar geworden!

Wenig Kriegsöegeistervng Sei ASA.-Soldaten
Neuyork, 15. Aug. Im Zusammenhang mit dem knappen Ab¬

stimmungsergebnis des Abgeordnetenhauses über das Wehrdienst,
verlängerungsgesetz macht „Neuyork Daily Mirror " aufschluß¬
reiche Mitteilungen über die Volksstimmung in USA . gegen¬
über der Kriegshetze Roosevelts . Das Blatt schreibt, es sei zwar
beachtlich genug, daß der Präsident keine größere Mehrheit irr
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Kongreß gefunden habe , wo man sich jetzt schon cmsJa -Sagej
gewöhnt haben sollte. Weit beachtlicher, ja , alarmierend sei abei
die Tatsache, daß der Präsident überhaupt keine Anhänger untei
den Eingezogenen des USA .-Heeres besitze. Wie das Kriegs!
Ministerium wisse, begegneten die Reden Roosevelts oder seiner
Wortführer eisigem Schweigen unter den Mannschaften.

Belauschte Gespräche ergäben , daß nicht einmal 10 v. A. der
Mannschaften eine Atlantiküberquerüng durch deutsche Trup>
pen für möglich hielten . Das Gefühl herrsche vor , daß der Krieg
keine Angelegenheit der USA . sei.s In einem Tagesbefehl del
Kriegsministeriums habe darum gegen ungebührliche Reden übet
Roosevelt und Stimson Stellung gesidKmen'werden müssen./Da's
Blatt schließt, die Moral der UMWWee sei gefährlich gesünkeK

„Dünkirchen der Sowjets"bereitet sich vor
Rom, 15. Aug. Die römische Presse steht ganz im Zeichen der

Sondermeldungen des OKW ., von denen einzelne Tatsachen in
Schlagzeilen herausgestellt werden. Militärisch und wirtschaftlich
sei, wie die Blätter übereinstimmend feststellen, die Einkreisung
von Odessa und Nikolajew sowie die Besetzung des größten Eisen¬
erzbezirks der Sowjetunion für den Feind ein außerordentlich
harter Schlag.

Kopenhagen , 15. Aug. Das Bild der Nachrichtenseiten der
Kopenhagener Blätter vom Freitag morgen ist geprägt durch die
Veröffentlichung der Meldungen des Oberkommandos der Wehr¬
macht über die Umschließung der Schwarzmeerhäfen Odessa und
Nikolajew und der Eroberung des Krywoi -Rog-Eebietes . Die
Bedeutung der deutschen Erfolge auf dem Südteil der Ostfront
wird in vielen Schlagzeilen der Morgenblätter gewürdigt , die
vielfach davon sprechen, daß die Westukraine, praktisch gesehen,
nunmehr in den Händen der Deutschen und ihrer Verbündeten
sei. Gleichzeitig heben die Zeitungen den Zusammenbruch der
sowjetischen Verteidigung dieses Gebietes hervor.

Budapest , 1L Aug. Auch von der Budapest» Freitag -Presse
werden die Sondermeldungen des OKW . zum vorwiegenden Teil
auf der Titelseite groß veröffentlicht . Dabei kommt übereinstim¬
mend zum Ausdruck, daß sich bei Odessa und Nikolajew für die
eingeschlossenen Sowjetarmeen ein neues „Dünkirchen" vor-
dereite.

Agram , 15. Aug. Der kühne Vorstoß der deutschen und verbün¬
deten Armeen zum Schwarzen Meer sowie die Umzingelung von
Odessa und Nikolajew haben in Kroatien Begeisterung ausgelöst
und werden von allen Blättern in größter Aufmachung verzeich¬
net . Man ist überzeugt , daß sich in diesem Raume wiederum das
Schicksal zahlreicher Sowjetdivisionen erfüllen wird.

Das Ausland zum Super -Versailles
DNB Rom, 15. Aug. Zu den durch Attlee im englischen Rund¬

funk verbreiteten Vereinbarungen zwischen Churchill und Roose-
irelt schreibt der diplomatische Mitarbeiter der Stefani,  der
erste Gedanke, der unwillkürlich bei den verschiedenen Völkern
aufkommen müsse, sei, daß es England und den Vereinigten
Staaten recht schlecht gehen müsse, wenn sie sich zu solch leeren
Versprechungen  Hinreißen ließen, von denen sie wissen
sollten, daß sie sie nicht halten können. Der zweite Gedanke sei
dis Erinnerung an die jahrhundertealte englische Heuche¬
lei , in deren Fahrwasser sich heute auch Roosevelt bewege. Die
Erklärung werde unweigerlich durch die englische Geschichte Lü¬
gen gestraft, die eine Geschichte des Verrats , nicht gehaltener Ver¬
sprechen und wirtschaftlicher Gewaltmaßnahmensei. Fast die glei¬
chen Worte seien damals von Wilson und Lloyd George mit dem
sattsam bekannten Ergebnis gebraucht worden

„M essagero"  weist besonders auf den Widerspruch zwischen
der Feststellung, daß die Völker frei seien, ihre Regierungen zu
wählen , und der Forderung nach Vernichtung des Nationalsozia¬
lismus hin . Diese Herrschaften, so schreibt das Blatt , vergessen
offenbar , daß gerade der Nationalsozialismus ein Regime des
Volkes sei, vergessen, daß Hitler auf Grund wachsender Wahl¬
erfolge, die schließlich die Form eines Volksentscheids annahmen,
die Macht übernahm . Sie vergessen, daß auf sozialem Gebiet Na¬
tionalsozialismus wie Faschismus so fortgeschritten sind, daß die
Demokratien das Beispiel ihrer sozialen Gesetzgebung fürchten.

„Popolo d'Jtalia " spricht von der Anwendung eines neuen,
noch grausameren und ungerechteren Super -Versailles mit der
einseitigen Entwaffnung der Staaten des Dreimächtepaktes . Der
englisch-nordamerikanische Plan enthalte nichts andreres als fol¬
gende drei Forderungen : 1. angelsächsische Beherrschung der Welt,
2. Entwaffnung der geknechteten Menschheit und 3. Unwandel¬
barkeit dieser Knechtschaft des Menschengeschlechtes unter der
Hegemonie der Völker englischer Zunge , drei Forderungen , welche
die menschlicheWürde mit Entrüstung zurückwiesen.

DNB Sofia , 15. Aug . „Der erste Eindruck von der anglo -ameri-
kanischen Erklärung ist, daß sie von Anfang bis Ende erfüllt ist
von Heuchelei. Roosevelt und Churchill mühen sich ab, die Welt
erneut zu belügen ." Mit diesen Worten verurteilt der bulga¬
rische Rechtsgelehrte Professor Genoss  in der Zeitung „Utro"
das Ergebnis der tagelangen Beratungen zwischen Roosevelt
und Churchill . Wenn schon von einer Bedrohung der Menschheit
gesprochen werde, schreibt Genoff, so stelle sie gerade die angel¬
sächsische Herrschaft dar , die Hunderte von Millionen anderer
Menschen, die nicht zur angelsäsischenRasse gehörten , unterdrücke.
Wenn wiederum von Selbbestimmung der Völker geredet werde,
so genüge es, an die grausamen Diktate von Versailles , Trianon
und Neuilly zu erinnern , um das wahre Wesen solcher Erklärung
zu erkennen. Anstatt sich um Europa zu sorgen, sollten sie Indien
und anderen englischen Kolonien und Besitzungen erst die Frei¬
heit gewähren.

Geteilte Aufnahme in den USA.
DNB Neuyork» 15. Aug. Die mit allen Mitteln propagandisti¬

scher Bühnenkunst aufgezogene und der Welt verkündete gemein¬
same Erklärung Roosevelts und Churchills löste in den Washing¬
toner politischen und Pressekreisen verschiedenartige Reaktionen
aus . Viele hatten , nach dem Theaterdonner , der am Mittwoch
einsetzte, gewisse konkrete Schritte erwartet und sind infolge ihres
Ausbleibens enttäuscht. Die Roosevelt nahestehende Presse ist
natürlich höchst begeistert und will schon in den Ueberschristen
glauben machen, daß sich der Präsident und LhurchN überdie
Kriegsziele geeinigt  hätten , wobei als Hauptziel die
Vernichtung des Nationalsozialismus herausgestellt wird . 2n
Pressekreisen glaubt man , daß Roosevelt, was den Satz von der
Entwaffnung der Achsenmächte betrifft , diese den Engländern
versprochen habe, um sie bei der Stange zu halten . Der Neuyorker
Vorsitzende des America « First Commitees , Flynn,  nannte dis
Erklärung einen Wortschwall.  Man sollte dem USA .-Volk
offen die Gründe des Zusammentreffens sagen und was tat¬
sächlich beschlossen worden sei. Das Volk wolle vor allem wissen,
was Churchill gefordert und Roosevelt versprochen habe . Der
Vorsitzende des militärischen Senotsausschusses , der Demokrat
Reynolds,  der zu den Opponenten des „New Deal " gehört,
warf die Frage auf , warum England und Amerika die in der
Erklärung erwähnten Freiheiten nicht sofort in der UdSSR , und
in Indien durchführten . Der republikanische Abgeordnete Shafer,
ein Gegner der Rooseveltschen Außenpolitik , nannte die Erklä¬
rung gleichklingend mit früherem altem Hausierergewäsch, hinter
dem diesmal mehr Nachdruck wäre.

USA .-Parlamentarier : inspizieren
Neuyork» 15. Aug. Ein Sonderausschuß des Militärausschusses

des Abgeordnetenhauses schiffte sich an Bord des Truppentrans¬
porters „Oriente " ein zur Inspektionsreise nach den von England
abgetretenen Stütz : kten Bermuda . Antigua . St . Lucia Tri¬
nidad uyd Britisch-«̂ nayana.

Der Söndermilitärausschuß des Abgeordnetenhauses , der sich
mit Durchstechereien zu beschäftigen hat , verurteilte , wie „Neu¬
york Telegram " meldet, in einem Bericht an den Kongreß sie
zweifelhafte Betätigung des demokratischen-
Senators Pep per»  der bei der Vergebung von Asphalt¬
kontrakten seine Position dazu benutzt hat , um besonderen Firmen
Aufträge zuzuschanzen. Pepper ist einer der schärfsten Befürworter
Rooseveltscher Außenpolitik.

Mordanschlag aus einen Manischen Minder
Hiranuma verletzt — Der Attentäter verhaftet

DNB Tokio, 15. Aug. Der Minister ohne Portefeuille Baron
Hiranuma,  der im zweiten Kabinett Konoye Innenminister
war , wurde am Donnerstag bei einem Attentat verletzt. Der
Attentäter war gewaltsam in die Wohnung des Ministers ein¬
gedrungen und hat Hiranuma durch einen Revolverschuß im Ge¬
nick getroffen . Der Täter heißt Nachiko Nishiyama . und stammt
aus dem Dorfe Nakawa bei Schimonoseki. Die Polizei nahm ihn.
kurz nach dem Attentat fest. Die Motive des Anschlages sind un¬
bekannt.

Kleine Nachrichten aus aller WM
Neue Truppenverstärkungen für die Azoren. Der Fahr¬

gastdampfer „Lima " ist am Donnerstag erneut mit Jnfan-
terietruppen zur Verstärkung der Garnisonen aus den Azo¬
ren von Lissabon aus in See gegangen.

Wegen Spionage hingerichtet. Die Justizpressestelle beim
Volksgerichtshof teilt mit : Die vom Volksgerichtshof wegen
Landesverrats zum Tode und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilten Stanislaus Mania
aus Soldau und Johann Jablonski aus Sensburg sind hin
gerichtet worden . Die Verurteilten haben aus Gewinnsucht
für den Nachrichtendienst einer feindlichen Macht Spionage
getrieben.

Der Führer bssörderre csn Chef des Slabsyauptamixs des
Reichskommissarsfür die Festigung deutschen Volkstums,
Vrigadeführer Greiffeld , mit Wirkung vom 1. August 1941
zum ^ -Gruppenführer.

Die östlichste deutsche Tageszeitung . Nach der Befreiung
vom bolschewistischen Terror erscheint seit dem 5. August in
Riga als östlichste deutsche Tageszeitung die „Deutsche Zei¬
tung im Ostland ".

Vollstreckung eines Todesurteils . Am Freitag ist der am
3. Mürz 1912 in Alt-Malzkow geborene Franz Mietzke hin¬
gerichtet worden, den das Sondergericht in Stettin als Ge¬
waltverbrecher zum Tode verurteilt hat . Mietzke hat seine
Frau ermordet, weil sie feinem liederlichen Lebenswandel
im Wege stand.

Wechselfallsnbetrüger wandert ins Gefängnis
Stuttgart . Der 33jährige Karl Dammbach aus Mörsch. Kreis

Karlsruhe , wurde vom Amtsgericht wegen Rückfallbetrugs zu
einem Jahr zehn Monaten Gefängnis verurteilt . Seine Ehefrau
erhielt wegen Beihilfe drei Monate Gefängnis . Der Angeklagte
hatte sich im vorigen Jadr in Stuttgart und Umgebung in einer
Reihe von Fällen als O . chselfallenbetrüger betätigt , indem er
Wirtschaften, Bäckereien, Metzgereien und andere Ladengsschäsfte
heimsuchte, eine Kleinigkeit einkaufte und mit einem größeren
Geldschein bezahlte , worauf er den Schein samt dem herausbek -nn-
menen Wechselgeld wieder einstrich. Seine Ehefrau war ihm da¬
bei behilflich, indem sie die Geschäftsinhaber in ein Gespräch ver¬
wickelte und dadurch ihre Aufmerksamkeit ablenkte.

Zuchthaus für rückfälligen Heiratsschwindler
Stuttgart . Der 42 Jahre alte verheiratete Wilhelm Jung aus

Rastatt wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen eines Ver¬
brechens des Rückfallbetrugs zu einem Jahr zwei Monaten Zucht¬
haus und 100 RM . Geldstrafe verurteilt . Der bereits 22mal,
varunter wegen Heiratsschwindel mit Zuchthaus vorbestrafte An¬
geklagte hatte im Herbst 1910 eine 43 Jahre alte Schneiderin
aus Bad Cannstatt unter dem Versprechen, sie nach seiner Schei¬
dung zu heiraten , um rund 800 RM . Darlehen geschädigt, die er
ihr zum Teil unter falschen Vorspiegelungen herausgelockt hatte
Gleichzeitig unterhielt er mit einem anderen Mädchen, dem er
sich als ledig ausgegeben , und dem er gleichfalls die Ehe ver¬
sprochen hatte , ein Liebesverhältnis.

Stuttgart . (Eröffnung der neuen Spielzeit .) Dis
Würtr . Staatstheater eröffnen am 15. August ihre Spielzeit
1911/42 im Kleinen Haus . Auch für diese neue Spielzeit sind in
beiden Häusern Vorbereitungen getroffen worden für einen in
jeder Beziehung höchsten Ansprüchen genügenden Spielplan . Die
Inszenierung der ersten neuen Werke der Spielzeit liegt in den
Händen von Staatsschauspieler Kurt Junker , der am 31. August
die Uraufführung der „Sensation in Budapest " von Karl -Georg
Külb betreut und von Heinz Haufe, der den „Richter von
Zalamea " von Calderon in der Uebersetzung von Wilhelm
von Scholz inszenieren wird . Eröffnet wird die Spielzeit am
15. August mit „Ueber allen Zauber Liebe" von W. von Scholz
(Calderon ) . Es folgen Wiederaufnahmen von „Liebesbriefe ",
„Brillanten aus Wien " und „Der Gigant ".

Stuttgart . (Unfälle .) Am 14. August ist in der Vahnhos-
straße in Bad Cannstatt eine 38 Jahre alte Frau auf dem Geh¬
weg zu Fall gekommen und hat einen Bruch des linken Knöchels
erlitten . Abends ist in der Neckarstraße eine 20 Jahre alte Frau
oon der Straßenbahn abgesprungen und gestürzt. Sie hat eine
leichte Gehirnerschütterung erlitten . Nachmittags kam es in der
lteckarstraße zu einem Zusammenstoß zwischen einem Lastkraft¬
wagen und einem Straßenbahnzug der Linie 1. Der Lenker des
Lastkraftwagens und vier Fahrgäste der Straßenbahn erlitten
leichtere Verletzungen. Der Motorwagen der Straßenbahn und
Kr Lastkraftwagen wurden stark beschädigt.

Todesfall.  In Degerloch ist der frühere Stadtpfarrer an
»er Friedenskirche in Stuttgart D. theol . Friedrich Martin
8 ehle,  gestorben . Er war einer der ältesten Einwohner Stutt-
>arts und der älteste evangelische Geistliche nicht nur Württem¬
bergs, sondern ganz Deutschlands . Am 2. März 1844 wurde er
ri Bietigheim geboren, ist also nahezu 9714 Jahre alt geworden,
llls junger Geistlicher ist er 1870 mit den württembergischen
truppen im Krieg gegen Frankreich ins Feld gezogen und war
lls Felddiakon tätig . Im Jahr 1897 kam er, nachdem er vordem
Stellungen als Geistlicher in Markgröningen und in Ebingen
»ekleidet hatte , nach Stuttgart . Bis in sein höchstes Alter war
»r von erstaunlicher körperlicher Rüstigkeit und bis zuletzt zei¬
tig frisch. Von seinen 21 Enkeln haben vier im jetzigen Lebens-
lampf des deutschen Volkes ihr Leben für Führer , Volk und
Vaterland hingegeben.

— nsg . Höchste Geburtenzahl seit 20 Jahren . In seinem Vier-
teljahresbericht gibt das Gauamt sür Volksgesundheit eine über¬
aus erfreuliche Uebersicht über den Gesundheitsstand in Württem-
berg-Hohenzollern . Die Geburtenzahl ist im Mai in einem Aus¬
maße angestiegen, das jede Erwartung übertrisft . Die Zahl oon
5697 geborenen Kindern stellt die höchste Geburtenleistung dar,
die seit 20 Jahren für diesen Monat ausgezeichnet wurde . Die
Säuglingssterblichkeit ist wieder zurückgegangen und liegt in un¬
serem Gau noch wesentlich günstiger als im Reich. Während dis
Kinderinfektionskrankheitcn etwas zugenommen haben , trat die
Kinderlähmung nur in seltenen Einzelsüllen auf . Schutzimpfun¬
gen gegen Diphtherie und Scharlach waren von gutem Erfolg
begleitet . Für die Unterbringung offen Tuberkulöser wurde neben
den bisherigen Heilstätten und Krankheitsstationen in der staat¬
lichen Heilanstalt Weinsberg eine weitere geschaffen. Die Volks¬
röntgenuntersuchungen lausen reibungslos weiter . Es wurden
die Kreise Eßlingen , Münsingen , Ulm, Heidenheim, Göppingen
und Aalen erfaßt . Der Eesundheitsstand der Erwachsenen ist
überaus gut und auch der Krankenstand in der Sozialversicherung
außerordentlich günstig.

nsg Göppingen . (DieMilcherzeugungsschlacht .) Die
Milchanlieferung bei dem Göppinger Filialmilchwerk der Würt¬
tembergischen Milchverwertung hat eine sehr starke Steigerung
erfahren . Die Liefergemeinden haben im Jahre 1940 gegenüber
dem Jahr 1931 das Doppelte an Milch abgeliefert und die But¬
tererzeugung konnte in diesem Zeitraum um 200 Prozent gestei¬
gert werden . Ein großer Teil der Milchanlieferung geht heute
zur weiteren Verarbeitung an ein anderes Werk, weil das Eöp-
pinger Milchwerk den starken Anfall nicht aufzunehmen vermag.
Um den immer noch weiter steigenden Milchanfall aus dem Ein¬
zugsgebiet aufzunehmen , ist der Neubau eines größeren Milch¬
werkes in Göppingen vorgesehen.

Eßlingen . (Von der Frauenkirche .) Unter der Leitung
,on Architekt Ritter nahmen die Erneuerungsarbeiten an der
kßlinger Frauenkirche einen schnellen Fortgang . Bekanntlich
iahen Witterungseinslüsse und die Jndustriegase dem elsäsischen
-andstein , aus dem dieses kostbare Kleinod der Gotik erbaut
vurde , so schwer zugesetzt, daß die Kirche einer völligen Erneue¬
rung unterzogen werden mußte . Kreuzblumengeländer , Türmchen
-nd Wasserspeier waren so verwittert , daß sie teilweise fast zu
-teinmehl zerfallen waren und eine Gefahr sür die Fußgänger
)arstell°ten . Die Kirche stammt aus dem Jahre 1309. Die um¬
fangreichen und auch teueren Arbeiten — ein Maßwerkfenster
m Steinmetzarbeit kostet 2000 UM -, Bildhauerarbeit ist noch
-eurer — sind gründlich und vielseitig . Die Arbeiten im Innern
)er Kirche und des Turms werden nocb Jakre beanivrucben.

nsg Ulm. (Gefallen .) Beim Einsatz gegen den Bolschewis¬
mus fiel der Leiter der Hauptstelle „Aktive Propaganda " im
Kreispropagandaamt Ulm, Kreishauptstellenleiter Berger , als
Leutnant an der Spitze seines Zuges . Seine Vorgesetzten ehrten
ihn in ihrem Nachruf als „vorbildlichen Kämpfer und Soldaten,
als pflichtgetreuen , strebsamen und hervorragenden Führer , der
durch persönliche Sauberkeit und Anständigkeit besonders her¬
vortrat und zum Vorbild wurde ". Am 1. Januar 1938 war Otto
Berger hauptamtlicher Mitarbeiter der Ulmer HI . geworden,
rm 1. Juni 1939 hatte er die hauptamtliche Tätigkeit als Kreis¬
hauptstellenleiter der NSDAP , ausgenommen.

(mp) Altshausen , Kr . Saulgan . (Ehrung eines Ritter¬
kreuzträgers .) Zum Empfang des Ritterkreuzträgers Kapi¬
tänleutnant Metzler  hatte die Heimat ein festliches Gewand
angelegt . In feierlichem Zuge wurde Kapitänleutnant Metzler
von den Verbünden und Gliederungen eingeholt und zum Rat¬
haus geleitet . Nach der Eintragung in das zu Ehren des Ritter¬
kreuzträgers angelegte Goldene Buch der Gemeinde entbor stcllv.
Bürgermeister Benz herzlichen Willkommgruß , worauf Kapitän¬
leutnant Metzler aus vollem Herzen sür den eindrucksvollen
Empfang,dankte . Im Saal des Hotels „Hirsch-Post" fand sodann
eine Begrüßungsfeier statt , wobei eine Musikkapelle und die
Hitlerjugend die Feier mit Märschen, Liedern und Gedichten um¬
rahmten . In einer Reihe von Ansprachen kam die Freude und
der Dank der Heimatgemeinde Altshausen , der Stadt Saulgau
und des ganzen Kreises über die hohe Auszeichnung Kapitän¬
leutnants Metzler zum Ansdruck. Er erzählte in spannender
Weise von seinen Erlebnissen, von seiner letzten Feindsahrt , auf
der er mit glänzendem Ersolg wichtige Aufgaben durchführte
und auf der Heimfahrt aus einem Geleitzug 31000 BAT . ver¬
senkte, wie er, nachdem alle Torpedos verschossen waren , noch ein
bewaffnetes Handelsschiff von 5000 VRT . auf tollkühne Weise
durch Artillerie versenkte.

Wolkertswerler , Kr . Ravensburg . (JnderEüllengrube
; rtrunken .) Das etwa zwei Jahre alte Söhnchen eines Land¬
wirts in Rolgenmoos stürzte in die osfenstehende Eüllengrube
und ertrank.

Hesselhurst. (Unfall beim Dreschen .) Bei Drescharbeitsn
wurde der 18jährige Dreschmaschinist Wilhelm Strebe !, als er die
Maschine anfaßte , durch Starkstrom getötet.

Waghäusel . (Vom Schnellzug getötet .) Beim Bahn¬
übergang wurden versehentlich die Bahnschranken kurz vor der
Durchfahrt eines Schnellzuges geöffnet. Ein Fuhrwerk passierte in
dem Augenblick, als der Schnellzug heranbrauste , den Bahnüber¬
gang, desgleichen der 11jährige Vahnbedienstete Simon Schweik-
kert und sein Mhriges Töchterchen. Das Fuhrwerk wurde von
der Maschine erfaßt und zertrümmert , der Wagenlenker jedoch
konnte sich mit den Pferden in Sicherheit bringen . Dagegen wur¬
den Schweickert und sein Kind von der Maschine erfaßt und
getötet.

Vom Vodensee. (Unbekannte Tote .) Wie die Kriminal¬
polizei in Lindau bekannt gibt , wurde am Montag gegen 13 Uhr
im Bodensee in der Bucht beim Rangierbahnhof die Leiche eines
)5 bis 10 Jahre alten Mannes gefunden. Der Tote , der völlig
anbekleidet war , dürfte längere Zeit im Wasser gelegen haben.
Am gleichen Tage wurde im Vodensee in der Nähe des sogenann¬
ten Hexensteins in Lindau die Leiche eines neugeborenen Mäd¬
chens im Wasser treibend aufgefunden . Das Kind dürste bereits
einige Tage im Wasser gelegen haben.

Freiburg i. Br . (Zuchthaus für Feldpostpäckchen-
Dieb .) Das Sondergericht Freiburg verurteilte den ledigen Ar¬
thur Oswald aus Fahrnau , wohnhaft in Emmendingen , wegen
Amtsunterschlagung , schwerer Urkundenunterdrückung unter Aus¬
nutzung der Kriegsverhältnisse zu einer Eesamtzuchthausstrase
von zwei Jahren und zu 200 RM . Geldstrafe ; letztere gilt durch
die Untersuchungshaft als getilgt.

Stühliuge « b. Waldshut . (Vom Auto totgefahren .)
Das 4jährige Söhnchen des Buchbinders Paul Schwengle lief,
als es die Straße überquerte , in ein Auto . Das Kind wurde ss
schwer verletzt, daß es wenige Stunden später im Krankenhaus
gestorben ist.

Böhringen b. Radolfzell . (Im Ortsbach ertrunken .)
In einem unbewachten Augenblick fiel das 2jährige Kind des
Fabrikarbeiters Heinrich Ritsche in einem Auslaus des hiesigen
Ortsbaches und ertrank . ...

Schwarzhörer werden nochmals gewarnt . Immer wieder nml-
sen Volksgenossen als Schwarzhörer verurteilt werden , weil sie
in Unkenntnis der Bestimmungen Rundfunkempfänger ausstellen,
ohne dazu berechtigt zu sein. Einen Rundfunkempfänger ausstel¬
len und benutzen darf nur derjenige , der eine von der Deutschen
Reichspost ausgestellte Genehmigungsurkunde , das heißt, eine
„Rundfunkgenehmigung"  besitzt.
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MayoldundAingrbimy
Wir wollen dem Volk die Illusion nehmen, daß das Le- ,

ben dem einzelnen und der Nation geschenkt wurde . Wenn
du Brot willst, mußt du arbeiten , wenn du leben willst,
mußt du ringen , und wenn du ringen willst, mußt du
kämpfen. ' Adolf Hitler.

18. August: 1717 Der Sieg Prinz Eugens über die Tür¬
ken bei Belgrad.

17. August: 1780 Friedrich der Große gestorben. — 1916
Schlacht bei Florina (Serbien ).

Kleines KvlessavGlv

Jetzt im Kriege sammeln wir mehr denn je . Nicht nur solche
Dinge, die etwa als Rohstoffe eine Rolle spielen, gesammelt und
dann abgeliefert werden — nein , daneben gibt es Tausende , die
sich ganz systematisch eine Art Kriegsarchiv über die Geschichte
dieses Krieges anlegen . Die Zeitung  ist dafür natürlich die
beste Unterlage . Die Zeitungen aus den weltgeschichtlichenTagen
dieses Krieges sind ja Dokumente , die ihren Wert für alle Zei¬
ten behalten.

Manche sammeln nur den Wehrmachtsbericht . Man kann ihn
ausschneiden, säuberlich aufkleben, mit dem Datum versehen
und in Mappen heften . Dann gibt es umfangreiche Kriegs¬
bilderbücher, in denen sich das gesamte Kriegsgeschehen, vom
Polenfeldzug angefangen , spiegelt . Dazu werden aus allen Zei¬
tungen und Zeitschriften die interessantesten Bilder ausgeschnit¬
ten, und es gibt andere , die dazu noch die Landkarte sammeln,
besonders die kleinen Zeichnungen , die die militärische Lage in
einem bestimmten Kriegsgebiet klären . Daß unsere Jugend be¬
sonders eifrig ist im Sammeln aller solcher Kriegsdokumente,
ist verständlich.

All das ist ein Ausdruck des lebendigsten Miterlebens des
großen Krieges bei jedem einzelnen deutschen Menschen. Wir
wissen, daß uns viele kommende Geschlechter um das Erleben
dieser Zeit beneiden werden , darum wollen wir es festhalten
und uns einprägen , und einmal unseren Kindern von dem
Sturm der Erneuerung erzählen , der ein neues Weltbild schuf.

Lvie veswevtst man Sallobst?
Fallobst kann bei der Zubereitung von Nachspeisen oder

Hauptgerichten, wie Flammeries , Klößen , Aufläufen , Puddings
usw. ausgezeichnet verarbeitet werden . Außerdem läßt es sich auf
mancherlei Art für den Winter haltbar machen, Fallobst ver¬
arbeitet man zu Gelee, Saft , Mus oder Marmelade . Aus Pflau¬
men kann gleichfalls Saft , Mus oder Marmelade hergestellt
werden. Halbierte Birnen legt man in Zucker-Essig-Lösung
ein oder man bereitet aus Pflaumen und Birnen zusammen ein
Obstmus, das übrigens , ebenso wie Pflaumenmus , ohne Zucker¬
zugabe gekocht werden kann. Man muß das vorbereitete Obst
nur so lange kochen, bis es die genügende Festigkeit hat . Sehr
zu empfehlen ist auch, das Lindünsten von ungezuckertem Mus
oder saurem Obstsaft in Flaschen. Die gefüllten Flaschen werden
dazu erst nur behelfsmäßig verschlossen, auf einer Unterlage im
Wasserbad eine Viertelstunde gekocht und dann nach- Erkalten
vorschriftsmäßig verschlossen.

Die neuen LeLensrniitelkarten
Die Lebensmittelkarten für die 27. Zuteilungsperiode vom

15. August bis 21. September werden demnächst ausgegeben . Auf
die Nährmittelkarten erhallen alle Verbraucher , die nicht Selbst¬
versorger sind, eine Sonderzuteilung von 125 Gramm Kunst¬
honig.  Ferner besteht wieder die Möglichkeit des Bezuges von
125 Gramm Hülsenfrüchten statt Nährmitteln , und schließlich er¬
halten alle Verbraucher wieder 125 Gramm Reis  für die ent¬
sprechende Menge Nährmittel . Die für die Sommermonate er¬
folgte Mehrausgabe von Butter wird entsprechend der jahres¬
zeitlichen Entwicklung der Milcherzeugung unter gleichzeitiger
Erhöhung der Magarineration wieder eingeschränkt. Die But¬
terration  wird deshalb um 62,5 Gramm herabgesetzt, die
Margarineration um die gleiche Menge erhöht.

Da die Reichskarte für Marmelade  abgelaufen ist, wird
eine neue ausgegeben , die wieder für vier Zuteilungsperioden
gilt und wie bisher die Möglichkeit gibt , statt 700 Gramm Mar¬
melade je Zuteilungsperiode 450 Gramm Zucker zu beziehen.
Den Versorgungsberechtigten , die Marmelade einkochen und
Obst einmachen, wird Gelegenheit gegeben, den Zucker unab¬
hängig von der Gültigkeitsdauer der Einzelabschnitte zu be¬
ziehen. Die gesamte Zuckermenge von 1800 Gramm kann also
schon jetzt gekauft werden . Die Vestellscheinpflicht für Zucker
fällt künftig weg. Auch die neue Zuckerkarte wird gegen Abtren¬
nung der Einzelabschnitte abgegeben. Schließlich ist noch zu be¬
achten, daß in der 28. Zuteilungsperiode , die Ende September
beginnt, eine Normaldose Kondensmilch an Stelle einer noch
bekanntzugebenden Käsemenge verteilt wird . Damit die Ver¬
teiler sich die erforderlichen Vorräte an Kondensmilch beschaffen
können, muß eine Vorbestellung  erfolgen . Zu diesem Zweck
enthält die neue Nährmittelkarte einen Vestellabschnitt für Kon¬
densmilch.

— Fahrtenbuch für Nutzfahrzeuge. Entsprechend einer Anwei¬
sung des Landeswirtschaftsamtes müssen die Besitzer von zu¬
gelassenen Nutzfahrzeugen einschließlich der Behelfslieferwagen
(auch PKW . mit Anhängern ) nunmehr ein Fahrtenbuch führen.
Mit den Treibstoffzuteilungsanträgen für den Monat September
find erstmals die Fahrtennachweise vom Monat August vor¬
zulegen.

— Bewerber für den Heeresverwaltungsdsenst . Für den höhe¬
ren Heeresverwaltungs -(Intendanten -) Dienst werden in den
nächsten Monaten wieder Abiturienten , die mit dem Studium der
Rechte beginnen wollen , ferner übergangsweise Referendare und
Assessoren angenommen . Eingehende militärische Erziehung und
Ausbildung , bei deren Abschluß sich der Bewerber als Offizier
b. V. bewährt haben muß, ist die Grundlage der gesamten Lauf¬
bahn. Meldungen können dem Oberkommando des Heeres fort¬
laufend vorgelegt werden.

Fürs Vaterland gefallen
Wildbcrg. In den letzten Tagen erhielten die Eltern des

«oldaten Edgar Centn  er , der an den schweren Kämpfen
an der Ostfront teilnahm , die Trauernachricht , daß er seine
Treue zum Führer und zum Großdeutschen Vaterland mit dem
Tode besiegelte. Nach üb erstandener Verwundung gliederte er
stch erneut in den Reihen seiner Kameraden ein und fiel bei
einem Angriff bei Sapad -Liza in Nordrußland . Seine Truppe
verliert, wie den*Eltern mitgeteilt wurde , in ihm einen guten

Soldaten , der durch seine Leistungen , seinen Charakter und sein
offenes Wesen die Achtung seiner Vorgesetzten und das Ver¬
trauen seiner Kameraden genoß. Sein Soldatengrab befindet
sich in Parkina bei Petsamo . Den Eltern bringt man allseits
herzliches Beileid entgegen.

Gaugenwald . Bei den Kämpfen ist Osten fiel als zweiter
Soldat aus unserer Gemeinde Obergefreiter Gabriel Traub.
Er war 25 Jahre alt und starb bei dem Ringen um Smolensk.

Feldpostgruße
sandte Feldwebel Hans I l g (Hauptlehrer in Rotfelden ). Wir
erwidern dieselben herzlich.

Aus Altensteig
Der Polizeivollzugsdienst in den Gemeinden mit weniger als

5000 Einwohner wird auf die Gendarmerie übertragen . Im
Zuge dieser Veränderungen wird Hauptwachtmeister Schüler
hier zum Meister befördert.

25jiihriges Dienstjubiläum
Eutingen . Rangieraufseher August Renz  konnte am Don¬

nerstag sein 25jähriges Dienstjubiläum feiern . Reichsbahnrat
Zell  würdigte den verantwortungsvollen Dienst des Eisen¬
bahners . Eine große Anerkennung fand der Jubilar darin , daß
er zum Rangiermeister befördert wurde.

Zur Lage _
Den 15. August 1941.

Aebsrall in deutschen Landen und in weiten Teilen Eu-
opas wird in diesen Tagen die Ernte geborgen, die das
interpfand gibt , daß dis plutokratifche Absicht, das Leich
urch Hunger in die Knie zu zwingen, scheitert. Daß wir
der den goldenen Segen einheimsen können unter Mithilfe
ller Teile des Volkes, das verdanken wir nächst dem Fiih-
er unseren tapferen Soldaten . Gerade der Feldzug gegen
ie Sowjets hat in seinem Verlauf und durch unanfechtbare
Dokumente erwiesen, welche große Gefahr der Bolschewis¬
mus für ganz Europa bedeutete und wie alle bolschewisti-
hen Pläne darauf abzielten , das Reich im Hochsommer zu
Lerfallen und das deutsche Volk zu zertreten , ja zu ver¬
achten. Was in dem Riesenraum der Sowjetunion seit
5 Jahren an materiellen Voraussetzungen für diesen Kampf
-ufgestapelt wurde , ist erst in den letzten acht Wochen völlig
sittlich geworden. Gegen dieses Geheimnis der sowjetischen
lusrüstung an Panzern , Flugzeugen und Geschützen war
4e britische Kriegsausrüstung , auch die Frankreichs , weit
m Rückstand. Der Zweck war allerdings auch weitgehender,
-̂enn die Moskauer Machthaber wollten nicht nur wie
Churchill und andere Kriegshetzer den Nationalsozialismus
.erledigen", sie wollten auch ihre „kapitalistischen" Freunde
wn heute in das Chaos stürzen, das nach ihrer Berechnung
im Ende der europäischen Selbstzerfleischung ausbrechen
nußte. Dann sollte der Bolschewismus die große Endabrech-
mng vollziehen, um die kommunistische Weltherrschaft zu
rrichten.

Das deutsche Volk in Waffen hat durch seine militärischen
Leistungen in den letzten Jahren und jetzt im Vernichtungs-
eldzug gegen die Sowjets diese Riesengefahr gebannt , allen
wlschewistischen Plänen ein furchtbares Ende bereitet und
-talin und seine Genossen isoliert . Weder London noch
Washington vermögen eine Hilfe an Moskau zu geben, die
Lhurchillschen Einkreisungspläne , bei denen zuletzt Moskau
wn Haupttrumpf abgeben sollte, sind zerschlagen. Das Sow-
etreich aber wird unter den Schlägen der deutschen Was¬
en zerbrechen.

Noch versuchen Moskau und London durch Lügen die
chernen Tatsachen der deutschen Siege im Osten vor der
Peltöffentlichekit abzustreiten , zumindest zu verkleinern und
n sowjetische Erfolge umzufälschen. Der Fall Smolensk
n dieser Woche ist ein geradezu typisches Beispiel sowjetisch-
»ritischer Propagandamethode . Reichsminister Dr . Goebbels
chreibt in „Das Reich" darüber u. a.:

„Die Bolschewisten, sonst auch sehr geübt im Lügen , da ja ihr
Lehrmeister ebenfalls der Jude ist, sind für den Kriegsgebrauch
iigens noch einmal bei den Engländern in die Schule gegangen.
Ihre Propaganda unterscheidet sich von der britischen nur da¬
durch, daß sie plumper , ungeschlachter und noch skrupelloser ist.
öie kommt uns proletarisch. Eigene Ideen besitzt sie nicht. Aber
m sie aus der Erfahrung dieses Krieges gelernt hat , daß unsere
Ideen gut und wirksam sind, okkupiert sie diese einfach; sie setzt
mr statt deutsch sowjetisch, und der Bart ist ab. Wir werden in
Noskau so sklavisch genau kopiert, daß man schon bei jeder
öondermeldung Voraussagen kann : sie erscheint am anderen Tage
n Moskau , nur mit umgekehrten Zahlen und Vorzeichen. Es
st ganz zwecklos, dagegen zu polemisieren, weil die bolschewisti-
chen Juden Dementis grundsätzlich nicht zur Kenntnis nehmen,
andern nach dem Dementi mit einer stumpfsinnigen Eleich-
näßigkeit dasselbe wiederholen , was sie vor dem Dementi ge-
agt haben . Ein Schulbeispiel dafür ist die Frage Smolensk.
Die Bolschewisten erklären , die Stadt sei entgegen all unseren
Neidungen noch in ihrem Besitz. Nun ist kein plausibler Grund
u ersehen, warum wir ausgerechnet bei Smolensk behaupten
ollten , es sei in unserer Hand, wenn es nicht der Fall wäre,
über trotzdem: wir können PK .-Berichte aus Smolensk bringen,
insere Wochenschaukann die Eroberung der Stadt im bewegten
6ild zeigen, eine Kommission neutraler Journalisten kann von
rns im Flugzeug nach Smolensk geflogen werden, sie kann Be¬
richte aus der Stadt in die ganze Welt kabeln, die Juden in
Moskau sagen einfach, es ist nicht wahr !, und die Londoner
jiropagandastümper litaneien ihnen das nach. Keiner von ihnen
zeniert sich. Sie reden mit dem Brustton der Ueberzeugung, fpie-
ieu den Wahrheitsfanatiker und Biedermann , drehen einfach den
Spieß um und klagen uns dessen an , dessen sie sich schuldig machen.
Wenn wir die Juden nicht so genau kennten und nicht ebenso
genau wüßten , daß dieses Lügensystem über kurz oder lang mit
einem gewaltigen Krach zusammenbrechen wird , dann könnten
wir in der Tat dabei die Geduld verlieren ."

*

Je schlechter die Aussichten Moskaus werden, desto phan-
tasievoller werden die britischen Meldungen über die so¬
genannte Entlastungsoffensive in der Luft.
Wir haben es am 12. und 13. August erlebt , als sich die
Briten zu einem Tagesangriff auf das westdeutsche In¬
dustriegebiet hervorwagten . 60 Britenflugzeuge fielen der
deutschen Abwehr zum Opfer, während in den gleichen
20 Stunden im Osten 184 Sowjetflieger zum Absturz ge¬
bracht wurden . Dabei gab es im Westen keine Einbuße von
deutschen Maschinen. Selbstverständlich hat London die
Niederlage in seiner Agitation abgestritten und von deut-
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sein ^ » «leirliSi » kessvr , wenn LIrr sein«
»Iten üilviüer I»ei <I«r Keivlrs -Spinirstvlk-
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wertvolle kolrstoKe ver woirUeln Irilksl.

oben Verlusten fabuliert . Auch ein Nachtangriff auf Berlin
Spielte dabei eine Rolle . Immerhin heißt es im Bericht des
britischen Luftfahrtministeriums , die zurückkehrendenBom¬
berpiloten berichteten, daß sie „über Berlin auf eine der
schlimmsten Flaksperren trafen , die sie je erlebten ", und
daß Hunderte von Scheinwerfern gegen sie eingesetzt ge¬
wesen feien. Diese seien in großen Gruppen gebündelt ge¬
wesen. Voll den Massenverlusten an diesem schwarzen Tage
der britischen Luftwaffe wird , wie üblich, ein Teil unter¬
schlagen. Inzwischen sind die beiden Flugzeugträger „Vic-
torious " und „Furious " von dem mißglückten Luftangriff
auf Kirkenes und Petsamo zurückgekehrt, und der Korvetten¬
kapitän Kimmins hat einen Augenzeugenbericht gegeben.
Darin kehrt das Teilgeständnis wieder , wonach die beide«
Flugzeugträger 16 Flugzeuge hierbei verloren.

*

Wichtig ist gegenüber der feindlichen Propaganda nM
die Tat . der Erfolg der deutschen Waffen . Und dieser ist
groß. Der Schwerpunkt der Operationen rm Osten !ag rn
südlichen Abschnitt, in der Ukraine . Das OKW - verkündet,
zuerst knapp: Ostwärts von Odessa ist die Küste des Schwav
zen Meeres erreicht! Und darauf folgten einen Tag spätst
die Sondermeldungen , man kann sagen: die Siegesmeldu«
gen vom völligen Zusammenbruch der Sowjetarmssi
Budsennys in der Westukraine , die Einschließung vor
Odessa durch rumänische und van Nikolajew durch deutsch-
ungarische Truppen , sowie die Inbesitznahme des Erzgebiet«
von Krywoi -Rog durch deutsche schnelle Verbände am Unter»
lauf des Dnjepr . Nachdem zu Beginn der Woche bei llma»
ein Teil der Sowjetarmeen des Marschalls Vudjenny ver¬
nichtet war , begann der große Verfolgungskampf in Rich«
tung auf das Schwarze Meer , wo den geflohenen SowjeÄ
ein Dünkirchen oder Kreta bereitet wird . Was nicht kapitu¬
liert , wird ins Meer geworfen . So dürfen wir mit neues
Siegesnachrichten die Woche beschließen. Die Eroberung de-
ukrainischen Erzgebietes ist ein schwerer Schlag für di«
Sowiets . Die Erfolge dieser Tage müssen sich auf Moskmk
stark auswirken.

Letzte UaOvichte«
Krieg in Südamerika lebt wieder aus

DNB . Lima,  16 . August. Die hiesige Presse veröffentlicht
ein ossizielles Communique, wonach die peruanische Regierung
am Donnerstag den vermittelnden drei Mächte» mitgeteilt habe,
daß die Militärattaches Argentiniens , Brasiliens und der USA.
als gern gesehene Gäste des peruanische» Heeres in der Grenz¬
zone erwartet würden, um sich von der dortigen Lage und von
der Art und Weise, wie Peru seine Verpflichtungen erfülle, zu
überzeugen.

Bekanntlich sind die Grenzkämpsezwischen den beiden ameri¬
kanischen Republiken Peru und Ecuador jetzt trotz mehrmaliger
Vermittlungsversuche vor allem von Seiten der USA . abermals
neuausgeflammt.

Völlige Niederlage auch durch Genickschußmethode
nicht aufzuhalten

DRV . Berlin,  16 . August. Aus verschiedenen gedruckten
Geheimbesehlen, die durchweg die Unterschrift des Befehlshabers
der Westfront Timoschenko tragen, geht hervor, daß man in
umfassender Weise sogenannte Säuberungsaktionen in den bol¬
schewistischen Verbänden durchführt. Die sowjetischen Machthaber
versprechen sich davon eine Erhöhung der Kampfmoral ihrer
Truppen. Unter den vor das Kriegsgericht gestellten Ossizieren
und Kommissaren befinden sich u. a. der Kommandeur des 18?.
Flakregiments, Oberst Ealinski, und sein politischer Stellver¬
treter, Vataillonskommissar Zerkownikoff, der Abteilungskom¬
mandeur im 188. Flakregiment, Hauptmann Sbirannik, der Chef
des Beterinärlaboratoriums , Militärarzt 2. Ranges Owtschiani-
kow, der Ches des Sanitätslagers Nr. 848, Militärarzt 2. Ranges
Beljejewski, der Kommandeur des 8. Disziplinarbataillons , Ma¬
jor Dickmann, dessen Vataillonskommissar Kroll und der Inspek¬
teur der Pioniertruppen der Armee, Major Umanetz.

Diesen und vielen anderen Offizieren und Kommissaren wird
vorgeworse», wegen Nichtaussührung eines Befehls den faschisti¬
schen Banden Vorteile gebracht zu habe«.

Es wird sich zeige«, inwieweit die Eenkckschußmethode der
Sowjets sie vor ihrer völligen Niederlage bewahrt.

Eine aufschlußreiche Anweisung eines sowjetischen
Armeekommissars

DNB . Berlin,  16 . August. Eine Anweisung des sowjetischen
ArmeekommissarsGeneral Nechlis, wirft ei» bezeichnendes Licht
auf die Auflösungserscheinungen in der sowjetische» Armee. Es
heißt in der Anordnung:

Viele Mitarbeiter der politischen Organe und Stellvertreter
der Kommandeure für de» politischen Teil ziehen es vor, m
den Stäbe » herumzulungcrn, find selten bei den Einheiten, be¬
kämpfen schlecht die Erscheinungen der mangelhafte« Organisa¬
tion, der Verwirrung , Panik "und Undiszipliniertheit und des
verbrecherische« Nachlassens der Wachsamkeit. Kommunisten und
Konsomolmitglieder erscheinen recht selten als Beispiele der
Standhaftigkeit im Kampf, haben schlecht den Eifer der Kämp¬
fer und der Kommandeure gegen Panikmacher, Feiglinge «nd
Deserteure.
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Kandel und « evVedv
Bausparkasse der deutschen Volksbanken A.-G.

Die ordentliche Hauptversammlung am 27. 5. genehmigte die
Bilanz nebst Gewinn - und Verlustrechnung per 31. 12. 1910.
Wiederum wird eine Dividende von 3 Prozent verteilt . Die
Reserven sind weiter gestärkt. Bei einem Hypothekenbestand von
rund RM . 5 512 00V.— betrugen das Aktienkapital am 31. 12.
1940 RM . 500 000.— und die gesetzliche Rücklage sowie die Hypo¬
thekenausfallreserve rund RM . 281500.—. Der Gesamtvertrags¬
bestand beläuft sich aus RM . 30,2 Mill . Vausparsumme . Am
1. 4. 1941 ist die dem Reichsstand des Deutschen Handwerks
nahestehende bisher „Gesellschaft für zweistelligen Erundkredit,
Deutscher Bausparer , Aktiengesellschaft" firmierende Kasse in die

„Bausparkasse der Deutschen Volksbanken , Aktiengesellschaft"
umgewandelt worden . Das Aktienkapital wurde aus 1 Mill . RM.
erhöht . Gleichzeitig ist eine weitgehende Senkung der Gebüh¬
rensätze durchgeführt worden . Infolge der grundsätzlichen Bereit¬
schaft der Volksbanken , der gewerblichen Zentralkassen und der
Deutschlandkasse, die Bausparverträge vorzufinanzieren , ist die
Bausparkasse der d-eutschen Volksbanken in der Lage , ihren
Kunden bei Vorhandensein oder nach Ansparung des notwen¬
digen Eigenkapitals von 20—25 Prozent in finanzieller Hinsicht
den jederzeitigen Baubeginn zu ermöglichen. Durch entsprechende
Abmachungen sind auch die bisher üblichen Bedingungen für
Vorfinanzierungskredite entscheidend herabgesetzt worden . Danach
ist bei dieser Bausparkasse das Problem der Wartezeiten prak¬
tisch überwunden.

Wildsleisch in zweifacher Menge. Wie die Wirtschaftsgruppe
Gaststätten - und Veherbergungsgewerbe mitteilt , ist ab 1. August
1941 das Belieferungsverhältnis geändert , und zwar erfolgt die
Abgabe von Wildfleisch nunmehr in zweifacher Menge auf die f
für die einzelnen Abschnitte festgesetzten Eewichtsmengen . Wild- !
ragout mutz auch weiterhin ohne Fleischmarken abgegeben wer-
den. Als Schalenwild gelten Rot-, Dam-, Reh-, Schwarz-, Elch-,
Renn -, Muffel -, Gems- «nd Sikawild . Beim Bezug von Wild¬
fleisch gelten die Abschnitte der Reichsfleischkarte für die Laufzeit
der Stammkarte ohne Rücksicht auf die Geltungsdap°r der eiu-
zelnen Abschnitte.
Druck u. Verlag de« ^Gesellschafter- " , B .W. Zaiser , Inh . Sar ! Zalftr , eugl . Anzeiger,leite ». v' iankworriiSi .Sckrristleiierrflrih Scolang , Naoold . Zrt . ist Preisliste Nr .8

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Rartoffelkäfer-Bekämpfung
I. Wegen der überaus starken Ausbreitung des Kartof¬

felkäfers im Kreise Calw ordne ich auf Grund von Z 5
Abs . 1 der Neunten Verordnung zur Abwehr des Kartoffel¬
käfers vom 22 . April 1941 (RGBl . I S . 227 ) in Verb , mit
Abs . I Ziffer 3 des Erlasses des Württ . Wirtschaftsmini¬
sters vom 5. Juni 1941 (Reg .-Anz . Nr . 42) die sofortige
Bespritzung aller mit Kartoffeln bestellten Grundstücke im
Kreis Calw an.

Zur Bespritzung sind die Nutzungsberechtigten verpflich¬
tet . An ihrer Stelle können die Gemeinden die Bespritzung
vornehmen . Die Durchführung hat nach den Weisungen
der Bezirksstelle für die Kartoffelkäferbekämpfung zu erfol¬
gen . Die angeordnete Pflichtspritzung must bis zum 31. Au¬
gust 1941 in allen Gemeinden durchgeführt sein.

Bei der Bespritzung ist folgendes zu beachten:
1. Vor der Bespritzung der Kartoffelbestände sind blühende

Unkräuter oder zwischengepflanztes Gemüse und sonstige
Erzeugnisse nach Möglichkeit zu entfernen , da die
Spritzung mit giftigen Mitteln eine gewisse Gefährdung
mit sich bringt , die bei der Verwertung und im Ver¬
brauch dieser Erzeugnisse besondere Vorsicht fordert . Der
Verkauf von bespritztem Gemüse ist verboten . Bespritztes
Kartoffelkraut darf nicht als Streu für Vieh verwendet
werden.

2. Der Beginn der Spritzung ist von der Ortspolizeibe¬
hörde ortsüblich bekanntzumachen , damit die Imker die
nötigen Vorsichtsmaßnahmen zum Schutze der Bienen
treffen können.
II . Der Suchdienst must auch nach der Spritzung mit größ¬

ter Sorgfalt und Gründlichkeit durchgeführt werden . An
demselben haben sich nach meiner Anordnung vom 6. Juni
1941 sämtliche Eemeindeeinwohner , soweit erforderlich , zu
beteiligen.

Calw , den 15. August 1941.
Der Landrat : Dr . Haegele.

VHilckbvrg , dsn 15 . August 1941
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beginne « a « , 8 . 6ept . 1Y41.
Auch ist Frauen und Mädchen Gelegenheit geboten, an
Nachmittags- oder Abendkursen teiizunehrncn.

Die 2. Kurshälste beginnt am 3. November.
Anmeldung  nimmt entgegen und Auskunft erteilt am
3. Sept ., nachmittags von 2 —5 Uhr in der Frauenarbeitsschule

die Schulleitung.
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Ab Montag , den 18 . Aug.
wieder regelmäßige

Zücher-Ausgabe
von 17 — 18 Uhr.

Helferin
für Zahnpraxis

gesucht.
Angebote unter Nr . 354 an
die Gesch.Stelle ds . Bl.

.. 6er;-flngst?
Atemnot, Herz¬

klopfen, Schwindelgefühl,Krampfzu»
stände und Erschöpstsekn? - Das Herz
iurch. Herzkrast" schonend  stärkenI
Flasche RM .2.70, nur ln Apotheken.
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Ein Mostsaß
oval , neuwertig , 255 Liter
haltend , sowie einen leichteren

Zweiradkarren
zu verkaufen

Nagold, Goethestr. 10.
Mötzingen

Verkaufe ein schönes
Erstlings-
Multerschwein

14 Wochen
trächtig.

Friedrich Morlok.
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PVo möKiick svekev 8ie erst einen Leinenlsppen und 2wir »;
tstano macken 8is sick daraus einen „Verband " ; dann rutsckt
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in allen Apotkeksn und Drogerien.

Zunges Rädchen
has Lust hat , das

Hanäweben
zu erlernen,  kann ab
1. Oktober 1941 bei mir
eintreten

Hanäweberei H. Bächle
Nagolck, Weingartenstr. 29.
Bedingung : abgeleistetes PflichtjahrStottern
Auskunft über Beseitigung durch natür¬
liche Methode erhalten Sie sofort kosten¬
los nnd unverbindlich von ehem. schweren
Stotterer , der selbst durch die Tiefen see¬
lischer Zerrüttungen gegangen ist. (Falls
Zusendung in verschlossenem Umschlag ohne
Ausdruck gewünscht wird , diite ich um
Einsendung von 24 Psg . in Briefmarken ).
Keine Anwendung No» Medikamenten oder
Hypnose. Nur die Svrechangst mutz durch
systematischenNeuaufbau der Sprache be¬
seitigt werben.
zsjahrlge P̂raxis ." ' ' " lü « « mcvlr « ,
Lerlin -Hallensee , Kurfürstendamm 93.

Gottesdienst - Ordnung
Evangelische Kirche _

S "o"n nuh .: 9.ZO!I. Pred .,
anschl. KGD , 1! Uhr Christen!.
(Tö.); >9.30 !>hr Orgelseierslunde
(Ki.). Mittwoch, 20 Uhr Kriegs-
bctstunde sKi )'

Iselshausen:  9 .30 Uhr Christen-
Ichroiottesdient!, anschl. KGD . ;
14 Uhr Trauergoltesdienst.

Methodistenkirche
Sonntag , 9.30 Uhr Gottesdienst.

20 Uhr Abendgoltesdienst.
Mittwoch, 20.15U.Bibel - u Gebet¬

stunde.
Katholische Kirche

Rohrdorst 7.30 Uhr.
Nagoid : 9 Uhr.

Als Vermählte  grüßen

Anton Rhein
Regina Rhein geb. misch

Gündrtirgen (Kreis Horb a . N.), il . Aug. ig4I.

Samstag 2c >Äbv
Sonntag -14 , 16 . 26 nnd 20 4lhv
Montag 2S <1hv

onfilm liieater Nagold

W«
Der Lebenskampf eines Italien . Piloten in 3 Erd¬
teilen , die Geschichte eines abenteuerlichen Lebens

Staatspolitifch wertvoll.
Jugendliche zugelassen.

Kulturfilm : Jungen » wollen zur See

MeralmNer .-MmMM
zstronenaroma,

köstlikli aal»trsrifrlienv

.Prospekte durch die MineralbrauneaAG. Bah Über Nagen

Lb Malag,18.Lag.1S41  ist mein Mo
i/vieOer geökknel

keMMMlt SäMe. Ifsgolll

krUIcksrtoKvIi,
»lack rv 8 tl «8  gerllunit

Eh. Geigle , Forstbaumschulen, Nagold.

Einen5?8.Klelclixttoill-IKlotvr
. hat zu verkaufen.
Angebote unter Nr . 353 an den „Gesellschafter " .
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Die FltischerschLkZe
weiß um ihr Geheimnis.
Demi alle-, wo- dr!» Ist, da- klebt auch Äst
Fkeischerschürzel So eine Fleischerfchiirze mrrA
«lel aufnehmen: Lluk und Feld Fleisch. uo0
Epeckreste,Schmutzflecke aller Art,besondersv»0
fetilgem, eiweißhattigemSchmutz. ES wäre ua»
nötige Dergeudung, wollte man dazu Seifeu»0
Waschpulver nehmen.Diesen zähklebenden Fett»
schmutz bringt man auf einfachere Welse viel
schneller heraus! mit einen, Mittel, da- speziM
für solchen zähsitzenden Schmutz geschaffen iA
Mit diesem Mittel- e« ist ftä» - wird -in»
geweicht und gekocht. Lu- Waschen ist also ds»
sonders einfach. E- geht»i«f schneller. SI»
krauchen keine Seife. Und trotzdem wird das
Gewebe geschont. Litte probieren Siet
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Die Mörderzenlrale in Berlin
Kommunisten-Prozesse bestätigen das verbrecherische Treibe«

der Berliner Sowjetbotschaft
DNB. Berlin , 15. Aug. Die Durchsuchung  der ehemaligen

Sowjetbotschaft  in Berlin hat in eindrucksvoller Weise
gezeigt, in welchem Umfange die diplomatische Vertretung der
UdSSR , ihre völkerrechtlich gewährleistete Immunität und Ex¬
territorialität zu einer gewissenlosen, gegen das Deutsche Reich
gerichteten Wühl - und Zersetzungsarbeit mißbraucht hat . Diese
verbrecherischen Machenschaften der Agenten Moskaus finden ihre
aufschlußreicheBestätigung in den Akten einiger Mord - und
Hochverratsprozesse  gegen Angehörige der ehemaligen
KPD . Aus ihnen geht eindeutig hervor , daß in der Berliner
Sowjetbotschaft nicht nur Anweisungen für die kommunistische
Hetzagitation in Deutschland gegeben, sondern auch Spreng,
stoffe  an Terrorgruppen ausgeliefert und Morde  planmäßig
vorbereitet worden sind. Besondere Bedeutung kommt dabei der
Tatsache zu, daß es sich bei den in Frage stehenden Prozessen
um Verfahren gegen Kommunisten handelt , die vor der natio¬
nalsozialistischen Machtergreifung vor dem damaligen Staats-
gerichtshof durchgesührt wurden.
Die Terrorgruppe T

Besonders kratz tritt die unheilvolle Rolle der Berliner Sow¬
jetbotschaft in dem Prozetz gegen die Terrorgruppe  T in
Erscheinung, der vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Re¬
publik vom 10. Februar bis 22. April 1825 durchgeführt wurde
und zur Verurteilung einer Reihe kommunistischer Funktionäre
zu Todes- und Zuchthausstrafen führte . Aus den Akten des
Mord- und Hochverratsprozesses gegen T. und Genossen geht
hervor, daß zur Verwirklichung dieser Pläne ein Revolutions-
komitee (Revko) aus sechs Männern gebildet wurde , dessen Vor¬
sitzender als Bevollmächtigter der Kommunistischen Internatio¬
nale der Sowjetstaatsangehörige Euralsky  war . Operativer
Leiter des Komitees war bezeichnenderweise ebenfalls ein Sow¬
jetstaatsangehöriger namens Skoblewsky.  der in dem in
Frage stehenden Prozetz ebenfalls unter Anklage stand und wegen
Anstiftung zum Mord zum Tode verurteilt wurde . Dieser Sko¬
blewsky wohnte seinerzeit in der Sowjetbotschaft der Reichshaupt¬
stadt. Wenn man zu ihm gelangen wollte , mutzte man beim
Pförtner der Botschaft nach „Eorew " fragen . Leiter des Sekre¬
tariats des Revolutionsausschusses wurde der Angeklagte T..
der das Geld zur Durchführung seiner Pläne regelmäßig von der
Kasse im Gebäude der Sowjetbotschaft abgehoben hat . Gleich¬
zeitig bestand zwischen der Berliner Parteizentrale der KPD.
und der Sowjetbotschaft Unter den Linden ein regelrechter Ku¬
rierdienst, den ein weiterer Angeklagter des Prozesses versah.

Eine der Hauptaktionen dieses Revolutionskomitees , deren
Organe die Angeklagten waren , war der blutige Kommu¬
ni st enauf st and in Hamburg  am 23. Oktober 1923. Nach
dessen Scheitern ging man zum Einzelterror über , der in der
Hand der sog. Gruppe T lag , die zunächst als Reichs-Tscheka-
Eruppe , später nach dem Decknamen T.s „Gruppe Hans " genannt
wurde. Ihre Aufgabe war neben der Beseitigung von Spitzeln
die Erledigung von Personen,  die von Moskau als be¬
sonders gefährlich angesehen wurden . Unter dem Wort „erledi¬
gen" wurde dabei zugegebenermaßen „töten " verstanden.

Zur Durchführung dieser Tscheka-Morde wurden neben Waffen
und Sprengstoffen aller Art und große« Mengen von Gift  auch
Glasröhren mit lebensfähigen Typhus - und Ruhrbazil¬
len  beschafft. Die Mittel hierfür kamen unmittelbar aus der
Sowjetunion und zwar in Form von USA .-Dollars , die auf der
Berliner Sowjetbotschaft ausgezahlt wurden . Die Funde in der
Sowjetbotschaft haben im übrigen gezeigt, daß die kommunisti¬
schen Verbrecher auch direkt mit Mordwertzeugen aller Art aus¬
gerüstet worden sind. Selbstverständlich waren die Mitglieder der
Terrorgruppe T auch reichlich mit falschen Pässen versehen, die
vor Entdeckung und Verfolgung sichern sollten.
Ein General sollte ermordet werde«

Unter den Morden , die an führenden Persönlichkeiten der
deutschen Oeffentlichkeit von der Terrorgruppe T geplant wur¬
den, stand an erster Stelle die Beseitigung eines Generals -ras
der damaligen Heeresleitung . Der General wurde in einem mit
„Sinowjew " unterschriebenen Schreibmaschinendurchschlag, der
sich bei einem der Angeklagten fand, als die „größte Gefahr für
die deutsche Revolution " bezeichnet, und der Sowjetageut Sko¬
blewsky erteilte daher Ende November 1923 der Terrorgruppe T
den Auftrag , den General in kürzester Frist zu „erledigen". Der
bis in alle Einzelheiten durchorganisierte Mordplan  kam nur
deswegen nicht zur Durchführung , weil der General auf einem
morgendlichen Ritt im Tiergarten ermordet werden sollte und
eine längere Frostperiode die gewohnheitsmäßigen Ausritte des
Generals unmöglich machte. Auch einige bekannte Wirtschafts¬
führer standen auf der von Moskau befohlenen Mordliste der
Terrorgruppe T. Die Durchführung dieser und anderer geplanter
Verbrechen wurde schließlich durch die Verhaftung der Terro¬
risten verhindert.

Die Sowjetbotschaft als Hauptstelle der Partisanenarbeit
Ein anderer Prozeß , mit dem sich der Staatsgerichtshof vom

5. bis 24. Juni 1926 beschäftigte, richtete sich gegen eine kommu¬
nistische Terrorgruppe , die vom Herbst 1923 bis zum Mai 1924
in Mecklenburg den kommunistischen Umsturz vorbereitet hat.
Nach bolschewistischem Muster wurde dort wie auch in anderen
Teilen Deutschlands eine Partisanenorganisation  auf¬
gezogen, die die Aufgabe hatte , Reichswehr, Polizei und Rechts¬
organisationen zu zersetzen, Morde an politischen Gegnern durch¬
zuführen, Bauernhöfe in Brand zu stecken sowie Eisenbahnen und
wichtige Fabrikgebäude in die Lust zu sprengen. Die Zentrale
dieser Mord - und Sabotageorganisationen befand sich, wie aus
den Prozeßakten eindeutig hervorgeht , ebenfalls in der Sowjet¬
botschaft zu Berlin . Ihre Hauptagenten waren die Sowjetstaats¬
angehörigen Eolowin und Selenin . Diese Gruppen führten dann
auch tatsächlich zahlreiche Morde durch, beschafften Waffen in
grohem Umfange und begingen Sprengstoffanschläge, so z. B. bei
der Einweihung des Earde -du-Corps -Denkmals in Potsdam am
24. Mai 1924. Als besonders wichtiges Kampfmittel hatten diese
Terrorgruppen auch Ampullen mit giftigen Gasen  zur
Verfügung, die in Volksversammlungen zertreten werden sollten,
und von denen eine einzige genügen sollte, um einen Saal von
2000 bis 3000 Menschen zu vergiften . Besonderen Erfolg versprach
man sich auch von mit Dynamit gefüllten Kohlen. Sowohl die
Giftampullen als auch die Dynamitkohlen wurden , wie aus den
' !kten mehrerer Sprengstoffprozesse gegen Angehörige der KPD.
hervorgeht, durch kommunistische Vertrauensleute ausderDer-
liner Sowjetbotschaft  abgeholt und in Kraftwagen zu
den einzelnen Partisanengruppen gebracht.

Daß die diplomatischen Vertreter der Sowjetunion besonders
in den Verbotszeiten der Partei eine führende Rolle in der
KPD . spielten, ist ebenfalls durch die Akten eines Kommunistsn-
prozesses belegt. Als die deutsche Filiale der Moskauer Komin¬
tern im November 1923 verboten wurde, siedelte die ganze Zen¬
trale der KPD . in die Sowjetbotschaft  Unter den Linden
tiber. Sämtliche illegale Organisationen der Partei wurden oo«
der Sowjetbotschaft finanziert und geleitet , die deutschen Ge-
nossen zum Teil nach der Sowjetunion geschickt. Der damalige
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In antireligiösem Museum
das die Bolschewisten in der Kathedrale von Smolensk errichtet
hatten . Fm Vordergrund die Nachbildung eines Popen , mit
der die Kirche verhöhnt wurde.

Vertreter des Botschafters , Brodewsky. war gleichzeitig der Chef
der Eeheimorganisationen der KPD . und leitete die mit Mord
und Brand , mit Giftgas und Dynamitkohlen arbeitenden Söld¬
linge Moskaus bei ihren hoch- und landesverräterischen Um¬
trieben in allen Teilen des Deutschen Reiches.

Ankara verzichtet aus GarantieerktSrnngen
Mit der türkischen Unabhängigkeit nicht vereinbar

DNB Istanbul , 15. Aug. Die türkische Zeitung „Vakit " lehnr
es energisch ab, in den Noten der englischen und sowjetischen Re¬
gierung eine Art Garantie dieser Staaten zu sehen. Eine solche
Garantie wäre weder mit der türkischen Unabhängigkeit noch
mit der Ueberzeugung der Türkei , sich selbst verteidigen zu kön¬
nen, vereinbar . Die beste Garantie für die Türkei seien ihre
„Mehmetcika ", ihre anatolischen Bauernsöhne , die an der Grenze
Wache hielten . Wenn die englisch-sowjetische Versicherung jedoch
gegeben worden sei, um den schlechten Eindruck zu verwische«, den
die Gerüchte über eine gegen die Türkei gerichtete Verständigung
zwischen den beiden Mächten hervorgerufen hätten , so nehme man
in Ankara die Erklärungen Londons und Moskaus zur Kenntnis.
Auch Paltschin ist in der Zeitung „Peni Sabah " der Ansicht, daß
der. Türkei von keiner Seite Gefahr drohe. Sie sei der Aufrich¬
tigkeit ihrer Verbündeten und Freunde sicher und halte es daher
für überflüssig, Garantieerklärungen zu verlangen.

Aus der Suche nach den„Schuldigen"
Berlin , 15. Aug. Gewisse Zustände in den sowjetischenArmeen

erhalten durch Eefangenenaussagen und Auffinden von Geheim¬
befehlen und Dokumenten eine bezeichnende Beleuchtung. Auf
der Suche nach den „Schuldigen,, für den unaufhaltsamen Zu¬
sammenbruch setzen die Bolschewisten wahllos Offiziere, Kom¬
mandeure und Generale ab. „Durch Feigheit , Nichtausnutzen
der Dienstbefugnisse, Unfähigkeit , Strecken der Waffen ohne
Kampf und selbständiges Verlassen der Stellung " sollen sie den
Zusammenbruch verschuldet haben . Die bolschewistischenMacht¬
haber scheuen sich nicht, dies ihren Soldaten bekanntzugeben und
dabei die „bestraften " Offiziere unter Verwendung der übelsten
Schimpfworts in den Augen der Soldaten herabzusetzen.

In einem solchen, südostwärts von Smolensk gefundenen Flug¬
blatt an die Truppe heißt es : „Das Reichsverteidigungskomitee
mutz feststellen, daß zahlreichen Offizieren der Widerstandsgeist
fehlt , daß sie mit ihrer Feigheit Panikstimmung Hervorrufen, die
Massen wegwerfen und sich in eine Schafherde verwandeln , die
vor dem dreist gewordenen Gegner davonläuft ."

Das sagte man dem einfachen Soldaten der Sowjetarmee , der
von diesen seinen Offizieren in den Kampf geführt werden soll.
So untergräbt man das Vertrauen zwischen Offizier und Mann
und fordert gleichzeitig Höchstleistungen mit der vorgehaltenen
Pistole des politischen Kommissars. Einen besseren Beweis ihrer
verzweifelten Lage könvm die Sowjetbefehlshaber wahrlich
nicht geben.

Erfolgreiche Angriffe ans den Suez-Kanal
Schwere Schläge für das britische Versorgungswesen

DNB Berlin , 15. Aug. VerbändederdeutschenLuft-
waffe  bombardierten erfolgreich in den Nächten zum 8., 9.,
10., 11. und 12. August Hafenanlagen von Port Said , die Reede
von Suez und die Kanalanlagen . Mit diesen Angriffen auf dis
Kanalzone erlitten die britischen Stützpunkte im östlichen Mittel¬
meer und das britische Versorgungswesen schwere Schläge.

Der Suezkanal ist von einem deutschen Staatsmann als das
Genick des britischen Weltreiches  bezeichnet worden,
verbindet doch der Kanal das Haupt des Empire mit seinem
mächtigen, um den indischen Ozean gelagerten Rumpf . Der
Krieg hat allerdings diese Funktion des Kanals für die Zwecke
der britischen Kriegssührung sehr beeinträchtigt , denn die Aktio¬
nen der Achsenmächte im Mittelmeerraum hindern die britische
Schiffahrt den kürzesten ostwestlichen Weg über den Kanal zu
nehmen. Trotz der Bedrohung des Mittelmeerweges durch die
Achsenmächte ist der Suezkanal für die britische Strategie durch¬
aus nicht bedeutungslos geworden. Die britische Orientarmes
und die Flotte des Admirals Cunningham , ebenso wie die bri¬
tische Luftwaffe sind abhängig von dem Materialnachschub aus
dem Osten. Auch die amerikanische Hilfe mutz entweder den Weg
über das Rote Meer oder über Basra nehmen. Die Möglich¬
keiten, von Basra Kriegsmaterial an die ägyptische Front zu
schaffen, sind infolge der Verkehrsverhältnisse außerordentlich
begrenzt . So bliebe nur der Hafen von Suez , falls man den ge¬
fährlichen Weg durch den Suezkanal vermeiden will.

Auch heute mutz der N a chschu b der nah -östlichen Streitmacht
Großbritanniens zum überwiegenden Teil den Suezkanal passie¬
ren . In erster Linie gehört dazu das Erdöl , nachdem die Raffi¬
nerie von Haifa durch Feindeinwirkung beschädigt worden ist.
Der unerlätzlic»« Betriebsstoff derFlotte , Luftwaffe und des
Landheeres mutz von Abadan über den Iranischen Golf und
das Rote Meer durch den Suezkanal an die Bestimmungshäfen
gebracht werden . Auch das in Aegypten selbst geförderte und in
Suez raffinierte Oel mutz den Kanal passieren. Der Ausfall des
Suezkanals müßte die Kriegführung Großbritanniens im syrisch-
ägyptischen Raum fast vor unlösbare Nachschubprobleme stellen.

Gefallen vor Tobruk!
Zum Heldentod des Ritterkreuzträgers Oberstleutnant

Ponath
Von Kriegsberichter Dr . Ernst Bayer

DNB . . .. 15. Aug. (PK .) Als am 25. April 1941 die Soldaten
des deutschen Afrikakorps in erbittertem Ringen mit den in
Tobruk eingeschlossenen englischen Verbänden lagen , die den
eisernen deutsch-italienischen Ring zu sprengen versuchten,
kämpfte unter diesen an der Spitze seines Maschinengewehr-Ba¬
taillons der Oberstleutnant Ponath.

Wie vom ersten Tag der schweren Kämpfe in Nordafrika an,
stand auch in diesen Stunden , die sein Schicksal werden sollten,
Oberstleutnant Ponath als leuchtendes Vorbild persönlicher
Tapferkeit und selbstloser Einsatzbereitschaft vor seinen Män¬
nern . Sie siegten, doch ihr Kommandeur wurde vermißt . Erst
jetzt wird es durch eine Meldung des Internationalen Roten
Kreuzes zur Gewißheit , daß Oberstleutnant Ponath im Kampf
vor Tobruk gefallen ist.

Mit Oberstleutnant Gustav Ponath verliert das deutsche Afrika-
Korps nach dem Heldentod des Oberleutnants Cirener seinen
zweiten Ritterkreuzträger , dem diese hohe Auszeichnung am
13. April , also kurz vor seinem Heldentod, verliehen worden war.
Im Raum von Derna sperrte er, volle 48 Stunden allein auf sich
und seine Soldaten gestellt, die einzige für den weichenden Geg¬
ner benutzbare Rückzugsstratze. Nicht so sehr die dabei erzielten
Gefangenen - und Beutezahlen sind bemerkenswert , als vielmehr
die große Führungsleistung des Oberstleutnants Ponath unter
völlig neuen und unbekannten Bedingungen im Wüstenraum und
das Beispiel höchster persönlicher Tapferkeit , das seine ihm unter¬
stellten Männer zu großer soldatischer Leistung anspornte . Vor
Tobruk, zu dem hin Oberstleutnant Ponath den Weg bahnen
half , ist er gefallen als einer jener großen Wegbereiter des
Sieges.

Politruk schnitt ihm die Gurgel durch
Weil er als Verwundeter nicht mehr laufen konnte

Von Kriegsberichter Hermann Brüning
DNB _ , 14. Aug. (PK .) Im Feldlazarett einer deutschen

Division in Estland liegt ein an Leiden Füßen verwundeter Bol¬
schewist. Er hat auch eine Schnittwunde , die die Speise- und die
Luftröhre ganz durchtrennt hat . Der Sowjetarmist ist bei vollem
Bewußtsein . Auf die Frage , wer ihm die Kehle durchschnitten
habe, schreibt er auf ein vorgehaltenes Blatt Papier in kyrilli¬
schen Schriftzeichen das Wort „Politruk " . . . In diesem Falle
Politischer Kommissar der Batterie . Der Verwundete wird er¬
sucht, unter das vorgenannte Wort seinen Namen zu setzen. Er
unterschreibt : D- K. V.

- Unterschrieben ist dieses nüchterne Protokoll vom deutschen
Oberarzt , dem Assistenzarzt und den Dolmetschern.

Was könnte besser die Verhältnisse in der Sowjetarmee be¬
zeichnen als dieser Vorfall ? Der Politruk schnitt diesem armen
Teufel die Gurgel durch, da er sich, weil an beiden Füßen ver¬
wundet , nicht mehr selbst fortbewegen konnte ! Seine Mitgefan¬
genen bestätigen diese Angabe freiwillig . So „arbeiten " die
Beauftragten , die Stalin seinen Soldaten auf den Hals hetzte.

Die deutschen Aerzte im Feldlazarett haben alles getan , den
Sowjetarmisten am Leben zu erhalten . Es besteht begründete
Hoffnung, den Schwerverwundeten durchzubringen . Für die künst¬
liche Atmung hat man seitwärts eine Kanüle eingeführt . Seins
Ernährung geschieht auf ähnliche Weise. Der Verwundete selbst,
der röchelnd auf seinem Schmerzenslager liegt , zeigt kindliche
Dankbarkeit seinen Rettern gegenüber . Selbst dem Bildberichter,
der seine Verwundung als unwiderlegliches Dokument sowje¬
tischer Grausamkeit und Mordlust aufnimmt , streichelt er immer
wieder mit Tränen im Auge die Hand , nach der er verlangte.

Wieder ein Beispiel der verbrecherischen Methoden , mit denen
man drüben bei den unter den Schlägen der deutschen Heere
demoralisierten Bolschewisten arbeitet , um mit allen Mitteln und
unter allen Umständen die verhetzten und betrogenen Sowjets
bei der Fahne zu halten . Es muß schlecht um ein System bestellt
sein, das zu solchen Mitteln greift.

Die Schwarzmeer-Häfen
Der gewaltige Sieg im Raum von llman erweist sich immer

mehr als der Ausgangspunkt der Vernichtung aller Sowjet¬
armeen , die in Besiarabien und in der südlichen Ukraine einge¬
setzt waren . Die deutschen Operationen , die nach der Ausräu¬
mung des Kessels von llman weiter östlich und südöstlich blitz¬
schnell eingeleitet und energisch durchgeführt wurden , haben den
gegnerischen Widerstand zerbrochen. Die Sowjets sind nach einer
wilde » Flucht in den Hafengebieten des Schwarzen Meeres zu¬
sammengedrängt, ' sie stehen unter dem Druck der scharf nach¬
rückenden deutschen Truppen vor einem Dünkirchen größten Stils.

Wen« man Uma« und die 150 Kilometer östlich liegende Stadt
Jelifawetgrad als die ursprüngliche Rordbegrenzung des ent¬
scheidenden Kampffeldes ansteht, so war diese Linie in der Nord¬
südrichtung etuÄ 200 Kilometer von den Häfen des Schwarzen
Meeres entfernt . Genau unterhalb von Uman liegt Odessa,
unterhalb von Jelifawetgrad liegt N1 kolajew  an der Mün¬
dung des Bug und des Jngul , und etwa 50 Kilometer weiter
südöstlich in der äußersten Ecke von Odessa schließt Cherson
am Unterlauf des Dnjepr und des Jnguletz die bedeutendsten
Schwarzmeerhäfen dieses Distrikts ab.

Der Dnjestr im Westen, der Bug und der Jngul in der Mitte,
der Dnjepr und der Jnguletz im Osten : das sind die Strom¬
gebiete, die, kurz vor dem Schwarzen Meer auf einem verhält¬
nismäßig engen Raum zusammentreffen . Zwischen ihnen dehne»
sich fruchtbare Ebenen , die früher zum Teil von deutschen Sied¬
ler » besetzt waren . Vor Generationen kamen sie aus dem Westen
n«tt>Süden des Reiches, um in der Ukraine ihre sauberen Dörfer
und Städte «ach deutschem Muster zu errichten. Besonders im
Raum oberhalb Odessa, zwischen Dnjestr und Bug erinnern heute
«och die zahlreiche« deutschen Ortsnamen an die kolonisatorische
Tätigkeit unserer Landsleute . Bei Cherson ist der Kulturboden
zu Ende. Das Land innerhalb des Dnjeprbogens ist landwirt¬
schaftlich und industriell genutzt, aber unterhalb Cherson beginnt
die wüste Rogaifche Steppe , die sich über Aleschkin und Perekop
bis zur Krim fortsetzt.

Odessa  ist mit 604000 Einwohnern nach Moskau , Peters¬
burg , Kiew und Charkow die fünftgrößte Stadt der Sowjets.
Eie bietet landschaftlich ein sehr reizvolles Bild , denn sie liegt
auf einer 50 Meter hohen und schroff zum Meere abfallenden
Eeländeplatte und zieht sich amphitheatralisch über 10 Kilometer
an der Bucht von Odessa entlang . Der Kern der Stadt liegt auf
der Hochfläche zwischen dem Hafen und einem weiten Eisenbahn-
geländs und wird von den süstwestlich, westlich und nördlich än-
schließenden Vorstädten durch den Wall eines ehemaligen Frei¬
hafens getrennt . Das Wirtschaftsleben von Odessa beruhte in
der Hauptsache auf dem Hafen, der etwa 150 Hektar groß und
von riesigen Molen und Wellenbrechern gegen das Meer ab¬
geschlossen ist. Früher sind über Odessa erhebliche Mengen von
landwirtschaftlichen Produkten zur Ausfuhr gekommen; seitdem
»ddr 8 » .SaMet » veÄY« ». ist der Odessa-Export ziemlich auf
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Null abgesunken. Die Bedeutung des Kriegshafens aber t,r in
den letzten Jahren immer größer geworden, denn die Sowjets
hatten den überwiegendenTeil ihrer Schwarzmeer-Kriegsflotte
in Odessa konzentriert. Die Industrie hatte in den Schiffs¬
reparatur- und Eisenbahnwerkstätten ihre Hauptstütze. Daneben
arbeiteten einige größere Fabriken an der Herstellung landwirt¬
schaftlicher Maschinen, und eine Kleinindustrie befaßte sich mit
der Verarbeitung von Leder, Jute und Tabak.

Die Bucht von Odessa zieht sich nach Osten über die kleine
Hafenstadt Otschakow weiter und schneidet dann wie ein Keil
nordwärts in das Land ein. Dieser Keil wird von dem Mün-
dungstrichter des Bug und des Jngul gebildet. Einige Kilo¬
meter stromauf liegt Nikolajew,  eine Stadt mit etwa
110 WO Einwohnern. Der Hafen ist in drei getrennte Abtei¬
lungen gegliedert, in den Kriegshasen, den Handelshafen und
den Küstenschiffahrtshafen. Ueber Nikolajew wurden früher die
Ueberschüsse der podolischen landwirtschaftlichen Produktion und
die Mangan- und Eisenerze aus den ukrainischen Gebieten von
Kriwoyrog und Nikopol ausgesiihrt. Der industrielle Charakter
von Nikolajew wurde durch das Schwarze Meer bestimmt, denn
die Fabriken bauten in der Hauptsache Schiffsmaschinen und die
Werften arbeiteten in starkem Maße für die sowjetische Kriegs¬
flotte.

Bei der Stadt Cherson  teilt sich der Dnjepr in mehrere
breite Arme und bildet ein Gewirr von schilfbewachsenenInseln.
Obschon der Unterlauf des Flusses stark versandet ist, ist Cherson
immer noch ein bedeutender Handelshafen für die Küstenschiff¬
fahrt : der Verkehr der größeren Schiffe hat sich schon seit langem
nach Odessa und Nikolajew verzogen. Cherson hatte früher die
Bedeutung einer beherrschenden Festung: noch jetzt besteht eine
ausgesprochene Militärvorstadt mit weitläufig gebauten Arse¬
nalen und Kasernen. Die eigentliche neue Stadt Cherson hat ihre
Industrie in der Hauptsache auf die Verarbeitung von Holz und
Wolle und auf den Schiffsbau eingestellt.

Die wirtschaftliche und strategische Bedeutung der Schwarz¬
meerhäfen an der Bucht von Odessa wird durch die zahlreichen
Eisenbahnlinien unterstrichen, die aus allen Teilen des Landes
dorthin geleitet worden sind. Odessa ist mit Kiew und Charkow
verbunden. Auch in Nikolajew endet eine wichtige Bahnstrecke,
die von Charkow kommt, und außerdem besteht eine Querver¬
bindung mit Odessa. Cherson ist der Endpunkt einer Eisenbahn,
die von Dnjepropetrowsk zum Unterlauf des Dnjepr führt. Alls
Liese Linien aber hatten für die flüchtenden und nun im Gebiet
der Schwarzmeerhäfen zusammengedrängten Sowjettruppen keine
Bedeutung mehr, denn sie wurden von den deutschen Bombern
schon vor Tagen und Wochen zerstört, um den lebenswichtigen
Nachschub der Sowjetarmeen zu unterbinden.

Vov 1LS Lahven
waren die Franzosen in unserer Gegend

Es sind jetzt 14S Jahre her, daß die französischen Revolu-
tionsheere auf ihrem Wege über den Schwarzwald durch unsere
Gegend kamen, auch Deckenpfronn einen unerbetenen Besuch
abstatteten. Sie kamen am 16. Juni 1796 mit einer Kolonne
Jäger und lagerten sich vor dem Ort, an dem auf der Höhe ge¬
legenen und durch seine hohe Pappel heute weithin sichtbare»
Egelsee. Die französischen Jäger dehnten ihre Plünderungen bis
weit in den Ort herein aus und manchem Bürger wurde der
bloße Säbel auf die Brust gefetzt um fein Geld herauszupressen.
Doch wußten sich die Deckenpfronner zu wehren. Unter der Füh¬
rung ihres unerschrockenen Schultheißen Fnißler bildeten sich
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Um die polizeiliche Ummeldung zu umgehen, hatte er
ein Zimmer in einem kleinen und billigen, aber gediegenen
Hotel in der Nähe des Potsdamer Platzes genommen, an¬
geblich nur für einige Tage. Bei der Eintragung in das
Fremdenbuch, die er in Gegenwart des Portiers vornahm,
legte er den Anmeldeschein, den Erna ihm übergeben hatte,
vor sich und schrieb fließend: „Wilhelm Lindolf. Beruf
Fechtlehrer. Alter 23 Jahre ."

Zwei Tage später kam ein Kriminalbeamter . Er
wandte sich an den Portier.

„Legen Sie , bitte, das Fremdenbuch vor! Ich möchte
die Eintragungen der letzten Woche überprüfen ."

Sein Finger glitt die Spalte hinab. Bei dem Namen
„Wilhelm Lindolf" blieb er stehen.

„Ähnelt Herr Lindolf diesem hier?" fragte der Beamte
und holte eine etwas mißglückte Kopie der veralteten Pho¬
tographie Walter Wehrsdorfs hervor. «

Der Portier warf einen kurzen Blick auf das Bild und
antwortete:

„Eine entfernte Ähnlichkeit besteht wohl; aber das ist
er nicht."

„Als Beruf steht hier: Fechtlehrer!" fragte der Beamte
weiter. „Haben Sie nachgeprüft, ob diese Angabe stimmt?"

„Wir können doch nicht alle solche Angaben nach-
prüsen!" erwiderte der Portier , „übrigens hat Herr Lindolf
eine Bescheinigung vorgelegt. Außerdem ist er inzwischen
mehrmals beruflich telefonisch verlangt worden."

Der Beamte brummte etwas Unverständliches und
prüfte die weiteren Eintragungen . Als er nichts fand,
dankte er und ging zum nächsten Hotel.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
Linien durch den Ort und kamen, wenn je ein Trupp Franzosen
plündern wollte, den Bedrängten zu Hilfe. Zwar wurden etliche
Bürger ihres Geldes beraubt und in den Wirtshäusern ging
viel Wein und Branntwein , Brot und Fleisch drauf. In das
Lager am Egelsee mußte der Wein in Gölten und der Hafer
in Karren geführt werde» : aber die Bauern kamen doch ohne
größere Plünderungen und Mißhandlungen über die Schreckens¬
nacht, die von abends 7 Uhr bis morgens 7 Uhr dauerte, hin¬
weg. Am lichten Morgen zogen die Franzosen nach Herrenberg
und Stuttgart zu ab.

Als dann die kaiserlichen Truppen noch im selben Jahre den
Feind über den Rhein getrieben hatten, kamen die Befreier im
Frühjahr 1797 nach Württemberg ins Quartier und nach Decken¬
pfronn kamen Regimenter des Grafen Kinsky. Die Soldaten,
vie im damaligen „Ochsen" einquartiert waren, machten in

- *
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Infanterie greift an
Aus sicherer Deckung eines zerschossenen Sowjetpanzers fünf
schnelle lange Sätze im Feuerschutz des MGs., und dann lang hin
auf die Erde! So arbeiten sich die deutschen Infanteristen bis
zum Einbruch in die Stellung des Gegners heran.

(PK . Hermann, PVZ ., Zander-M.s

Walter stand jeden Morgen auf der Leipziger Straße
vor dem großen Bürogebäude, in dem der Detektiv Luer-
mann seine Räume hatte. Gewöhnlich studierte er schein¬
bar eifrig die ausgelegten Zeitungen eines Verkaufsstandes,
während in Wirklichkeit sein Blick unauffällig den Eingang
des Hauses überwachte.

Er hatte so im Laufe der Tage seinen Gegner genau
kennengelernt, ihn selbst, seinen eleganten Wagen, in dem
er häufig davonfuhr, und seine Angestellten.

Wenn dann Luermann in einer Richtung fortgefahren
war , schlug Walter die entgegengesetzte ein und verabredete
sich telefonisch mit Erna , um sich mit ihr zu beraten.

Diese „Beratungen ", die zwar vorläufig zu keinem Er¬
gebnis geführt hatten, waren ihm trotzdem ein so dringen¬
des Herzensbedürfnis geworden, daß er darüber fast seine
Aufgabe, die Entlarvung des Mörders , vergessen hatte. Die
beiden jungen Leute hatten aber auch sehr viel nachzu¬
holen. In den wenigen Tagen hatte sie ein Gefühl der un¬
bedingten Zusammengehörigkeit so innig verbunden, als ob
sie schon Jahre zusammengelebt hätten. Und doch wußten
sie noch so wenig voneinander ! Da gab es zu erzählen,
Erfahrungen und Erlebnisse auszutauschen und auch Zu¬
kunftspläne zu schmieden.

Erna berichtete auch von der schwierigen Lage, in der
sie sich nun im Hause ihres Onkels befand. Da sie so häufig
fortging und ja auch erklärt hatte, sie wolle sich eine
Stellung suchen, hatte ihre Tante ein älteres Kindermädchen
angestellt, das die kleine Hilde betreuen sollte. Frau Lin-
holt hatte absichtlich Fräulein Adelheid Kohlmann, ein
Mädchen über dreißig, gewählt. Die jungen, wie sie vor¬
wurfsvoll sagte, hatten einen zu unbeständigen Sinn . Erna
war dadurch vor eine peinliche Entscheidung gestellt worden.
Sollte sie die Folgerung ziehen und das ihr bisher so gast¬
liche Haus ihres Onkels verlassen, da sie sich ja selbst dort
überflüssig gemacht hatte? Oder sollte sie bleiben, um nicht
alles zu verderben? Sie hoffte, daß dieser unerträgliche
Zustand durch eine klare Entscheidung beseitigt würde.

An diesem Morgen las Walter wieder scheinbar eifrig
in den ausgelegten Blättern des Zeitungsstandes ouf der

ihrem Mutwillen den Kirchturmknopf zur Zielscheibe und trafen
ihn auch mit ihren Büchsen, so daß der Knopf vier Löcher bekam.
Dieses wenig bedeutende Stücklein hatte aber die traurige
Folge, daß die in dem Knopf eingeschlossenen und für die Ge¬
schichte Deckenpfronnsso wichtigen und aufschlußreichen Aus¬
zeichnungen der früheren Geistlichen bei einer zwei Jahre später
erfolgte» Kirchturmeeparatur so verfaulst durchsressen unc zer¬
mürbt waren, daß sieh 'im Oeffnen der Kapseln in kleine Stück¬
lein zerfielen und nur noch die Handschriften von drei Chronisten
^kenntlich waren Der Turmtnopf hatte durch L:e Linichläge

Brüche bekommen und durch diese und die Löcher mar das Re¬
genwasser eingedrungen und hatte böse Arbeit getan.

Rätsel - Erke
1.

Das Erste wird selten vollkommen gelingen,
am Zweilen wird häufig geflickt.
Doch wen» du das Erste zustande willst bringen,
gebrauche das Ganze geschickt.

2.
Mich hat der Gaul in seinem Maul,
die Katze in der Tatze.
Und springt der Osterhas durchs Gras,
bin ich in jedem Satze!

3.
Das „Erste" einen Monat stellt dar,
das „Zweite" dem Bauern gar nicht rar,
Vom „Ganzen" spricht man als schöne Stadt,
die im Süden Europas ihre Lage hat.

4.
Als Maß kennt jeder es im Land,
Ein „m" dazu, wird ein Körperteil benannt:
am Schluß ein „e", dann bedaure sie gleich,
und »och ein „e", beschützt sie Land und Reich.

5.
Das „Erste" hat sich nicht als verschlossen erwiesen,
Das „Zweite" eilt munter durch Täler und Wiesen
Das „Ganze" ist ein Musikantengenie,
Das unzählige Operetten nusspie.

6.
Der Knabe naschte die letzten zwei,
Schnell gab man sie ihm alle drei.
Ach, meinte er, die letzten zwei
schmecken besser als alle drei.

7.
Das erste ist ne Farbe,
das zweite ein strenges Wort,
und wirds euch zugerufen,
schließt ihr den Mund sofort.
Das Ganze ist euch wohlbekannt,
ihr ratet es sogleich,
es ist ein schönes kleines Land
im großen deutschen Reich.

Auslösung der Rätsel vom Samstag , de» 9. August 1941:
>. Spaßen : ?. Landei: 3. Atlas : 4. Base, Oase, Hase, Vase:

d. Born, Kor». Dorn, Zorn ; 6. nichts; 7. Land, Hand, Rand,
Wand

dem Bürohause abgewandten Seite . Er paßte jetzt beson¬
ders scharf auf. Luermanns Limousine war bereits seit
einer halben Stunde oorgefahren. Einer der Angestellten
des Detektivs faß am Steuerrad und wartete geduldig. .

Nun trat Luermann aus der breiten Tür des Büro¬
hauses. Er war nicht allein. An feiner Seite ging ei» ge¬
pflegter älterer Herr. Beide stiegen schnell ein. Gleich
darauf fuhr der Wagen davon.

Walter war neugierig geworden. Obwohl er in feinem
Hotel unter dem Namen Wilhelm Lindolf unbehelligt ge¬
blieben war , durfte er sich doch nicht zu sicher fühlen. Er
hielt ein vorbeifahrendes Mietsauto an , das zufällig frei wa.

„Folgen Sie der dunkelblauen Limousine, die dort vor
uns fährt !" wies er den Chauffeur an.

Anfangs ging das ohne jede Schwierigkeit. Luermann»
Wagen fuhr zwar ziemlich schnell: aber der dichte Verkehr
hielt ihn so oft auf, daß das schwerfälligere Mietsauto be¬
quem mitkommen konnte. Die Fahrt ging über die Leip¬
ziger zur Potsdamer Straße und Kurfürstenftraße zum
Kurfürstendamm.

Gleich bei der ersten Kreuzung wurde es kritisch. Luer¬
manns Wagen war schon über die Mitte gekommen, als
von der Querstraße her mehrere Fahrzeuge in langer Kette
durchfuhren.

„Geben Sie doch etwas mehr Gas !" bat Walter den
Chauffeur. „Wir müssen den Wagen einholen!"

„Können Sie haben!" antwortete der und trat auf das
Gaspedal . „Aber ein Rennwagen ist meine Droschke ge- .
rade nicht! Sie sind wohl Detektiv, junger Mann !" setzte er
nach einer Weile hinzu. „Oder wollen Sie erst noch einer
werden?"

Walter überhörte den Spott . Sechzig Stundenkilometer
fuhr jetzt der Wagen ; doch schon bei der nächsten Seiten¬
straße mußte er wieder halten. Die Verfolgung war zwecklos.

Seufzend bezahlte Walter den beträchtlichen Fahrpreis.
„Wenigstens habe ich festgestellt, daß Luermann nicht in
der Richtung meines Hotels fährt !" sagte er sich zum Trost.
„Von seiner Seite brauche ich wohl heute nichts zu fürchten."

. (Fortjetzung folg! !
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